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AMllichse TsU.
Ar. 285.
Ersetz zur ?' eNdrrm:g des Kommunalabgabengesehes

vom ! 4. Irrli 1SS3 (Gesetzsamml. S . 152) vom
11. April 1922.

Der Landtag hat folgendes Gesetz beschlossen.
Einziger Artikel.

Hinter 8 66 des Kommunalnbgabengesetzes vom
U-.Juli 1893.<Gesetzsamml. S . 152) wird solgender
^ vsta eingesügt:
’f.' -. Z ooa.
vT l'. Für die Reckznungsjahre1922 und 19^3 können
M Gemeinden durch Gemeindebeschluß bestimmen,

Die Wiederholung der . . ..
Zeitabständen oder aus besonderem
jederzest angeordnet werden.

8 S.

die

8 o. . . . nun« gestellt, weil me ooei |u.;u£|M«yc
Die Führer bedürfen außer -dem Führerschein ! Sekunden habe, sodaß der uns

eines besonderen Fahrscheines., Dieser wird von^ der ,%i\{ pJonJ Oberschlesien von den alliierten Truppen
Aufsichtsbehörde ausgestellt. Er darf nur an Per - , j n, er j, i! und das Territorium des m.Lia>LS

. . .... 20 Jahre alt .Voraussetzungen zeige, um zur Prastdenter
schreiten zu können. Bezüglich des Stuttgarter Be
fuchs von Minister Rathenau wurde darauf hinge-
w elen daß es ich um die innige Verknüpfung der

onen erteilt werden, die mindesteris 20. Jahre alt -Voraussetzungen zeige, um zur Präsidentenwahl
sind und deren' Borloben besondere Gewahr für ihre zu können. Bezüglich
Zuverlässigkeit bietet. - st,chs von Minister Rathenau

8 6. ,, _ , wiesen , daß es sich um die mn - m . . -
Zusammenhänge zwischen Sud und Nord handle,
nicht um den Abschluß von Vertrauen , ,oer No.lage
der Dresse solle in Bälde abgeholfen werden, soweit
ut[  r 'l ...1 » „au — Ein ent*

ck'his zur endgültigen Veranlagung der Real
^usrii die im Vorjabre erhobenen ^ tsuerbetiag.
^OMufjg' weiter zu zahlen sind, jedoch höchstens
Ehrend des ersten Halbjabres des Rechnungsfahres.
* ** Gemeindebelchluß ist in ortsüblicher Weise zu
Öffentlichen . Der Zustellung einer besonderen
Mitteilung an die Steuerpflichtigen bedar es n chi

. 2. Die vorläufig gezahlten Steuerbetrage find
N dis endgültig veranlagten Steuern zu verrechnen
Aeibt die endgültige Veranlagung hmter der Der-
öt!lc!9UiK, des Vorjahres zurück, so sind die über.
Ahlten Betrage den Steuerpflichtigen zu erstatten.
, Das vorstehende, vom Landtage beschlosiem(be-

wird hiermit verkündet. Die verfassungsmäßigen
^chte des Staatsrates sind gewahrt.

Berlin , den 11. April 1922. ,
Das preußische Staatsmimsiermm.

^ Sezi Braun , Scvering , 0. R 1ch. 0 r.

h Den Magistraten und Gemeindevorständen zur
Kenntnisnahme und Beachtung.

Wiesbaden, den 10. Juni 1622. . . ..
. D»r Vorsitzende des Kreisausfchusses.
^Nr . II . 1060/1. _ Sch litt. _ _ .
ftr. 29g " .
■ . Hiermit bringe ich zur öffentlichen Kenntnis

die etwa noch im Kreise vorhandenen che
. ‘̂ Uaerr russischen 51rief{ angcwen ,uh |otoi t ti
ft  Ortspolizcibehöche ihres Wohnortes melden
j“*wven, um die kostenlose Rückreise nach Ruß .and
. . Die Ortspolizeibehörden des Kreises ersuche ich,
^se Meldungen entgogenzunehmen und die Leute
DSUweisen, bei der Consulatv-ertretung der russischen
§ °wjet-Vertrotung in Berlin sofort die <--nnrclse-
^nehmigun,g nachzusuchen. Dis zum 25. d. M . ist

berichten, wer sich gemeldet hat und ob die Be¬
treffenden im Besitze der Cinreise-Genehimgung such.
^ Wiesbaden , den 9. Juni 1922. „ . ,
b.-Nr. p 1918 . Der Landrat.
. Die Polizeiverwaltungen zu Umbrich urkd
^chheim sowie die Ortspolizekbehorden d. s Kreises
^ >fe ich hiermit zur genauen Beachtung auf dm M
V'n.-Blair für die innere Verwaltung Nr . 2*,
?P- 531 abgsdruckten Erlaß vom 26. S. 2-., IT JE •<- ,
®c3tö. i . 3858, betr. Durchsuchungen und Beschlag¬
nahme hin . Den Zo' izeibeamten ist Kenntnis zu
kleben.

Wiesbaden, den 9. Juni 1922.

Prüfung in bestimmten rritt des Reichstages mit den ^ cĥ bei° aEn ÄsprechÄen die Uebrrzeuoüng von

zu kommen. Diese werde
oberschlesische Frage eine' ' verbleibende

Dem Unternehmer wird die Verpflichtung aus¬
erlegt, über alle Vorkommnisse, die den regelmäßigen
Gang des Betriebs stören, unterbrechen ooer ver* j, cr  Preise sou« in saue uw *' ,
,z ->ern, über .Zusammenstöße mit anderen Fuhr - Kräften des Reiches steht,
werken, über Unsülle, die durch den Betrieb oder ,— (Hofehentmurf  sei der
gelegentlich desselben herbeigesührt sind, sowie über
Detriebseinschränkimgen, die durch Naturereignisse
oder aus anderen Gründen notwendig .geworoen
ind, binnen 24 Stunden der davon betroffenen
Ortspolizcibehörde, der Aufsichtsbehörde uno der
Genehmig,Mi'gsbehöüde schriftliche Anzeige zu er¬
statten.

8 ^
Für die fahrplanmäßig zu betreibende Bader-

vebbindungen ist ein Fahrplan aufzustellen, der die
Linienführung , ihren Anfangs - und Endpunkt, me
Fahrzeiten und Fahrtabstände «ngim.

Für die ersten drei Jahre bedarf feer Fahrpmn
eitler besonderen Genehmigung nicht. Noch nbiauf
dieser Zeit ist der Fckbrplcrn der Auffichtsoehorde
rechtzeitig vor Beginn der Fahrten zur Genehmigung
einzureichen. .. .

Die Beförderungspreise bedürfen meiner Ge¬
nehmigung. Die Genehmigung ist in iedem ,̂ahre
rechzeitig vor Beginn feer -Fahrten durch Bermi .t-
luna der Aufsichtsbehörden bei mir nachziisuchen.

Der Zeitpunkt des Beginns -und des L>a>lustes
der Fahrten sowie Fahrplan und Besörderungs-
prelle sind im Amtsbl-att feer Stadt Wiesbaden zur
öffentlichen Kenntnis zu bringen . Außerdem .hat juä
Veröffentlichung durch Aushang in den dem Befor-
derunasverkehr gewidmeten Räumen zu enolgen.

Eine Erhöhung des Tarifs darf erst drei - ,age
nach der Veröffentlichung in Kraft treten . Ab¬
weichungen von feem Fahrplan sind nur insofern
erlaubt, ' als außer den fahrplanmäßigen Wagen
noch weitere eingesetzt werden dürfen.

8 8.
Im öffentlichen Interesse gebotene Aenderungen

dieser Genehmigung sind jederzeit zulässig insooson-
dere eine zeitweise ober da-uernbe Einschränkung
oder Verweisung auf andere Wege und 5-alteplätze.

8 9.
Der Unternehmer darf feie Lini-e nur nach den

Vorschriften dieser Genehmigungsurkundê betreiben.
Der Zeitpunkt der Eröffn-nng der Fahrten , ist

in jedem Jahre der Aussichtsbchörde bis zum 1.
April mitzuteilen. Ebenso ist der Schluß der Fahrten
14 Tage vor Beendigung mitzuteilen.

Aenderungen , Unterbrechungen wahrend der

' ’-=3lr. L. 1882. __
297. "
Die Gemeinden

Der Landrat.

des Kreises, in denen im
!°>Ninendm Winterhalbjahr ländlicher Forlbildungs-
fAuiunl,errichta-bqehalten werden soll, werden mer-
Mch an feie svsorkig« Erledigung meiner Der-
^ung vom 10. Juli 1920 — U 441 — betr. Em-
^lchung fees Haushaltvoranschlags über die Unkcr-
^ »ungskosten feer ländlichen FortbildungsjaMen
UA Zwecke der Beantra -gung von Staatsbechisten
" deppeii-r Ausfertigung , erinnert . Vordrucke pnd

0' J>tcx Q-bzuholen.
(. Wiesbaden, den 9. Juni 1922.
dAr . u . 287.

288,

Der Lanfe-rat.

GsAShmiKAKg.
9j%®rä %.ssisswrsÄK
ltti «n sowie der Preußischen Ausfuhr-ungsanweisung

Änderung des genehmigten Fahrplans (8 7 W ^
Ed der genehmigten Befördcrungspreije (ß .

Beabsichtigt feer Unternehmer eine Linie auf-
'uneben so hat er dies vier Wachen vor der Aus¬
führung der Ausstchtsbehändesowie mir anzuzeigen.

8 1».
Die Genehmigung kann nach Maßgnoe des

8 4 der Verordnung 'betr. Kraftfahrzeuglinien vom
24. Januar 1919 (R. G. Bi . S . 87) von mir zuruck*

genonnnen werden. ^ ^
Di; Kosten feer Bekanntmachungen sind von

dem Unternehmer und im voraus zu erlegen. Die
Kolren fe-m ersten Prüfung und Mbnaihme tragt die
Genehmigungsbehörde . Die Kosten für spatere
Vrüftmgen dir durch die Schuld fees Unternehmers
veranlaßt sind, hat letzterer zu tragen.

Wiesbaden, den 25. Mm 1922.
Der ReMerunasproslfeent:

I . A. Hannes.
I, 20 (H) G. 1688. I.

»?'n io .̂ Dezember" 1921 (Mim-Blatt - „für die
Mtzifchm Ausführun -gsbeftlmmungm . ,,u «Vst
NWi 6)e innere Verwaltung vom 4. 3 « « *
Spalte 18/22') erteile ich hiermit dem Mag .strai
ÄU Rechte Dritterzu E
'"' . Sommer zu betreibenden täglichen,B -rbinfeung
Aschen den Badern Wiesbaden , 'Ä ^ Lhasts-

Lvngenschwalbach sowie von <3> \ PI -
Wirten im Interesse der Kurgäste unter Leitung dc
§"rverwaltun -g in die weitere Umgebung d r - Mb
ft  Genehmigung . ... Menenden Be

Hgungen:
unler nachstehenden

8L
Der Magistrat ist berechtigt den Betrieb durch!>i-tX7ii51S?«JSÄ Aulo-Aerk-hrs-GM.

sühreu zu lasseu.

Aufsichtsbehörde ist " der Polizeipräsident pl
D -SboLen' Die Oberaufsicht wird von nur geführt.

Pr

Wird veröfsei'.tltcht.
Wiesbaden , den 8, Juni 1922.

J .-Nr . L. 1849. Der Landrat.

RchisWiKHsv Teil.
W.

sprechender Gesetzentwurf fei bereis erledigtx itsf
m iiilsfi«» in SM8

Stuttgart,  10 . Juni . Die anläßlich des
Besuches dos Reichskanzlers Dr . Wirt !, und des
Reiche außenmiinsiers Dr . Rathenau bei der
württomberpifchen Regierung angesagte politische
Rede des Reichskanzlers fand gestern abend im
Konzert aale feer Licfeertzalle vor etwa 800 ge¬
ladenen Gästen statt, der neben der M .tglieder der
jetzigen und früheren württembergifchen Regierung
eine ,große Anzahl Parlamentarier , Vertreter dcr
Militär -, ' Staats - und Kommunalbehörden , der
politischen Bereinigungen re. anwohnten . Der Rede
des Reichskanzlers ging eine kurze Ansprache des
s-iMo!svrüüfeenten Hi-.ber voraus , in der er der

waven zum
vreia-e m k ‘" “ " -- - 9̂ ^'
forbere hob er die Tatsache hervor , daß zum ersten
Akllle seit langer Zeit beutsa)«, selbständige Politik
getrieben worden sei. „ „ . ... .

Dann/ ergriff , mit starkem Beifall begrüßt
Reichs ? a n'z l e r D r. Wirt  I, feap Wort : Er
wies ' zunächst die Behauptung , daß die süddeutschen
Politiker , die in Berlin an berufenen Stellen stehen,
nach kurzer Zeit ihre Zugehörigkeit zu SuoLrutfch-
lan-d vergessen hätten als unnutzes Gerede zurua
und dankte für die durch den Staatspräsidenten
»um Ausdruck gebrockt- Reichstreus der Schma-
z,.„. . . . Das Ziel unserer Politik , io führte er
welker aus , ist das Wob! des deutschen Volkes und
d-e Erhaltung seiner politischen und wirtschaftlichen
Einheit . Die letzten Gefahren für diese Einheit
ststn noch nicht verschwunden. Die große Aufgabe
dcr Erhaltun » des Reiches kann nur gelost werden
unter der -Mitarbeit der deuiichonBeomtenjchast aller
Richtungen, die gewerkschaftlich denken und gewerk¬
schaftlich organisiert sind. Auch alle Beamlenver-
bände müss-en diesem Gedanken mit ganzen r̂ifer
,Aen<n. Der Redner ginq dann zur Besprechung
der gegenwärtigen politischen und w>rt,ä,«1tliu)cn
Lage über und erklärte, daß das Teucrund -pro-
blem nicht mit der -Notenpresse gelost werden konnte,
sondern als große außenpoliti .che Aufgabe des
feeurschen Volkes betrachtet werden mutzte. Der
Fortschritt in den politischen Beziehungen des
Putchen Reiches zu den früher fe.ndiia, °n Staaten
eri"nne rr<tn um frefien un der Spruche, die diese
führen . Vor eineni Jahre wiirde noch rm Tone
fees vltimatums und feer Diktatur mit Deutschland
aelprocken. Canz anders war es auf der Kon¬
ferenz von Genua . Man hat sich hier 3X- Jahre
nad, Schluß des Weltkrieges an einen Verhand¬
lungstisch gesetzt und begonnen, in ruhiger und
nüchterner Form miteinander zu sprechen. Das ist
ein großer Fortschritt in feer Geschichte Europas,
der nicht erzielt worden wäre mit der logen anmen
Politik der Ablehnung und passiven Resistenz. Die
Kenueker Konferenz Hai . weiter gezeigt, datz die
Vertreter des Reiches politisch wieder Boden vnte.
den -Füßen gehabt haben . — Zur Besprechung fe>̂
Vertrages von Rapallo übergehend gab der aed-
ner der tleberzevgung Ausdruck, daß durch mst
wirisckaktl.cka Zusammenarbeit nnt Rußlai,fe n .cht
nur uns , sondern dem ganzen feahinsiechenden
Europa geholfen werde. Der Vertrag von Rapako
wird nickt feer letzte der europäischen Volker r.af

Ostweit sein, sondern der erste, dem bald wei¬
tere rackfolaen werden . Aber aua , damit ist dw
r -deutung der Kenuakonserenz nicht erschöpft. Es
gab 'dort -ehr wichtige Fragen , über die i-.cht om.
Lu gesprochen wurde : feie wichtigste Frage , die
deutsche kam nicht ossiM . zur Sprache aber wo
sich -wei vernünftige Menschen ,n Genra tralen,
! t ' über das Rciaraüonsproblem , da- MM »
Problem geworden ' ist. gesprochen wmden . D
orohe Aufgabe feer deutschen.pvl .tl. . . . j,.:-
'Frage feer' deutschen Reparation « ,. Wnt .M .it

M » d̂ B ^ ng°u des London Ub

Londoner Ultimatums bezeichnet Dr . Rathenau die
Beratungen des Bankierkonsortlu .ms von star -s.
Es fei dies der bedeuiendfte und wichtigste Schritt,
der seit dem Ultiinatuin -von London L -macht wor¬
den sei und durch nichts wieder rückgängig -gemacyt
werden könne, denn die Skntwort des Konsorüimw
auf die Frage , ob Deutschland die IM Aoldnull
arden zahlen töne, sc, «in glattes »Nem - Zum
Scklufle bezeichncte Dr . Rathenau feie Politik oer
Versöhnung , die die deut'che Reg .erung ^eingeschla-
qen hat, als die einzig mögliche und ruyuge Ohne
diele wäre nach einer Aeutzerung Lloyd Georges
in -Genua gegenüber dem R-cichskanzler und ihn
selbst (dem Redner ) aus dcr ganz unzweideutig her
nnrür -o der B-es:avd und die Zukunft de- Lcur
°cken Reich"- auf das ernstlichste gesährdet gewesen.
Wenn in späteren Jahren die Ge chicht-e der letzigen
EooMbeschriebest werde, so werde auch anertanmr-pocy« ^ Tatkraft , Oper-siim und

«"WSSS8W 8S
j- n U Tankes an die beiden Redner die Ver-
sammlung.

im
der
sind

Die Geireideumlage.
Berlin,  9 . Juni . Die Besprechungen

ReichsernMrungsmm -istcrium mit Vertretern
Landwirtschaft über die G e t r e i -d e u m -l a -g e ^
einer Korrespon-denzmeldung zufolge erge -bnrs-
l o s verl-aulen. Die Vertr-e-ter der Landwirtschaft
erklärten, daß dis -deutsche Getreideernte ausreiche,
um die Ernährung dcr BevAk-rrrmg sicher zu ste,ien
und da die Kontrolle ihrer -eigenen Organilatlonen
genüge, um Mißstände -in der Proisregulienmg zu
vermeiden. Der Ausgabe von Brotkarten an Minöer-
bemittelte könne -die Landwirtschaft nur -dann zu-
ltimmen, .wenn die Regierung in der Lage ware,
festz-usieilen, -wer als wirklich bedürftig für oen Be¬
zug von Brotkarten in Frage komme.

Berlin , 10. Juni . -Bei -d-er Erteilung von Sicht¬
vermerken z-u r E i n r e i s e n,a ch D e u t s cyl a n o
finbet in Zukunft — wie die Blätter berichten
keine Prüfung der Notwendigkeit der Re .se mehr
mit Hierdurch Hai das Rcichsmimsten -um des

Jnn -ern einem dringeden Wunsche der Industrie-
und Hanfe-elskreig Rechnung getragen . Da » 2lus-
wärt,gen Amt seinerseits ist nun bemüht, die ».ei¬
chen Erlcichterungen auch für die Einreisevon D ( u t }ct) c n i n andere Zander  ftu t
reichen. Die Einreise nach Deutschland kann aber
verweigert werden, wenn der Zweck-o-er Reis- unü
d.e Persönlichkeit des Reifenden « ® W f ‘
die deulsche Sicherheit oder für oie Wolkswohlfahrt
bilfeen.

Ein anderes Bld . „
Gegenüber den Behauptungen -der

und anderer englischer Blätter , die immer von der
angeblichen Wohlfahrt Deu-tsch-.ands reden, stufest
sich jetzt im „T-aily Tclcgrapy -und in der »Daist,
’iK' tus" eine Darstellung -von der sitzt aus ^ «ut .ch-
land zurückgekchrien -Frau des -Arbew-M-Hrers
Snowden,  der mehr -Wahrheit bclzuinesien >su
Frau Snowdcn jagte, daß zwar jetzt ^ eutfaflanü
e n- eroße- industrielle Tätigk-eik entwickle, aber dl«
Bevölkerung sich ihre Existenz s chw ° re rar bei-
ienm üsS  e und ka um  z -u l e ben -h ab  e. Der
Arbeiter bekomme zwar viel 'Geld,  könne aver

Frauen leiden sehr unter der schwierigen Lage.
Frau Gnowden erzählt , daß sehr viele 1 kante
Frauen  in Deutschland gezwungen sind. Sie
gröbsten Arbeiten  z -u Verrichten, doch klage
man in Deutschland nicht.

Asŝ....... .
Berlin,  10 . Juni . Dem Reichstag ist em-e

neue Denkschrift d -e s R e i chs -s cha tzm in - -
steriums über die Kosten der R hein-
lan -d - Besatzung  zugegangen Aus mm
früheren Denkschrift ist -bekannt, daß sich die Äos-en
der Rheinland -Besatzung bereits bis Ende 192)1
auf rund vier Milliarden Mark Ausgaben der Be-

De . Drrih rrnd Rathensu in Skuilgark.
cSi „ t t a a r t . 9. Juni . Reichskanzler Dr

h ^ Z 5 irvfSin Süddeutschland legen. Aus die ver
senden Bemichmmg dos Unternehmers sowie m,t Moiren Anfragen der Pres, -Vertreter betreffs der
.tto», ra, .f, e.“: l7rlir »i -,-iü. Inneren und äußeren Politik wurden eingehende

Llntworten erteilt . Unter anderem wurde über dis
-Notlage des Zeitimgsgewerbes , den Rapallovectrag.
'die Nsrhandlungen im Haag, das Reparaiionspra-
blem und Anleihefragen Auskunft erteilt. Zur
Z-niac der Neichsprasideulenmcthl äußerle sich der
Reichskanzler baijia, daß er beim Wiederziisammen-

!imnister Dn Rathenau - betonten, dabei", daß sie den
| größten Wert auf die ^ innige Gestaltung der Be-

Fraa « auf , ob" di-e ' Anleihe etrr-ä nur zur R--Ä-ung
Doutschlmchs -dien- m'd °b Ä 5 Der Ge-

Richtungeschirde versehen sem.
^ Die Verwendung von Anhänge,wagen- beaars

-Aiderer Genehmigung.
8 4.

r Die Fahrzeuge sind vor ihrer Einstellung m
b >Welrist. bnrch die Anfsi.hlsbeHörde »der btt  von

damit bea-uiiraat -en Behörde zu prüfen.

und amerikanischen Hochfinanz sitzen, die schon im
letzten Jahre feas An'.eiheproble,» 3 ^ « ;
bang mit feem Rcparat -ionsproblem als, w. bar an
sahen. Mil -einem Appell zur Mita .best a > ut
hohen 'Ausgabe d-er Erhaltung «>n-s o.mgen, vnao
bänoioe-i deutschen Belkes deendet« * >■ • Kcift )»
t5 *t  leine mit großem Beifall aufgenommene

^ ^ D̂ann sprach noch Außenminister Dr . Rathe-
. » « » Er behändeste vor allem das„ Reparat .ons j
Problem.

WiKliV tzeistun -gen für die interalliierte Rhein!
kommifstoi! und die Besatzung im Rheinland er¬
wachsen waren , belaufen. Diese Zahlen stehen nn
Einklang mit der auch von -der amenkamschen Preß -e
im November 1921 gebrachten Mitteilung , nach der
laut der Schätzung eines damals von der Repa-
rastonskommisfion in Paris eingesetzten Ausschusses

cm Waffenstillstand vis Ende 1921 en-t-
Koften für den Unterhalt des Besatzungs-

Milliarde Dollar betragen hätten . Für
u,, l!iy, wv̂ ncte vom 1. Mai 1921 bis 31. Dezember
1921 betrugen die Ausgaben der BesatzungsMchte
unter Zu.g-ru-stdele.gmig dcr Ausstellung der Repa-
ralionskommission rund eine Milliarde Goldmark,
die zu den obengenannten vier Milliarden noch hin-

WlUUUU.‘til yvi;vwi, wa Qll Wii »vm:
aufgeführten 7,3 Milliarden P -apiermark hin-zuzu-
rechnen sind. Die Rheinlandkommission allein hat in
den letzten acht Monaten des Jahres 1921 eins»
Kostenänfwand von 178 552 000 Mark venmsacht.

Wenn dasselbe auf der Konserenz von Die iinierbringnng des Vorsitzenden der Rhein-



kanidkonrmWon crforbcrle eilten Ausivand non VA
Millionen . Für Truppenübungsplätze wurden land¬
wirtschaftliche Betriebe Werte von rund 2,5 Milli¬
onen Mark und 167 Fabrikanlagen in Werte von
74 Millionen Mark beschlagnahmt. Während die

Flugplätze äuget „
zum Teil besten Ackerbodens der landwirtschaft¬
lichen Benutzung entzogen. Achnlich liegt es mit den
Schieß- und Ucbungsplätzen. Für Wohnungszwecke
waren am 1. 12. 1921 von der Rheinlandbesatzung
insgesamt 9700 Wohnungen -beschlagnahmt. Weiter
wurden 60 Schulen, in denen 16 450 Kinder unter¬
richtet worden waren , mit Truppen belegt. Während
die deutschen Garnisonen im besetzten Gebiet eine
Gesamtstärke von etwa 70 000 Köpfen hatten , be¬
trug am 1. 12. 1921 die alliierte Gesamtstärke noch
mindestens ISO 000 Mann . Die Schlußrechnung der
Denkschrift ergibt, daß seit dem Waffenstillstand bis
Ende März 1922 eine Kostenrechnung von 5,5 Milli¬
arden Golümark und 14 Milliarden Papiermauk ent¬
standen ilt. Nicht mit gerechnet sind dabei die Kosten
für die Truppen in den neubesetztenrechtsrheinischen
Gebieten.

OrstsrmH.
Wien,  9 . Juni . Mehrere Blätter veröffent¬

lichen Auszüge aus dem ersten Bande des auf
Grund der G e h e i m a kt e n des Berliner
Auswärtigen Amts  herausgegebenen Sam¬
melwerke „Die große Politik der europäischen Ka¬
binette von 1871—1914". ' Die „Neue Freie Presse"
schreibt zu der Veröffentlichung dieser Akten: Das
Deutsche-Reich erbringt damit vor alter Welt den.
Beweis , daß es nichts zu scheuen und nichts zu ver¬
heimlichen hat und daß es die Erforschung der
Wahrheit und die Ausmerzung der Fehlschläge auf
jede Weise zu fördern sucht. Es wäre sehr zu wün¬
schen, daß die anderen Staaten dem guten Beispiel
folgten; denn dann würde manches Lügengewebe
zerrissen und manche Legende zerstört werden. Aber
es wird wahrscheinlich noch viel Zeit vergehen, ehe
wir in jenen Ländern , in denen man so heftige An¬
klagen gegen Deutschland erhoben hat, den Mut
findet, die Archive zu öffnen und der Oessentlichkeit
in weitestem Maße zugänglich zu machen.

wb Wien,  9 . Juni . Anläßlich der Valuta-
Katastrophe schreibt die „Volkszeitung": Die Unmög¬
lichkeit der eigenen staatlichen Existenz Deutsch-
Oesterreichs ist heute sa allgemeine Ueberzeugung
Europas wie die Erkenntnis von der Unmöglichkeit
der deutschen Schuldenzahlung von 132 Milliarden
Goldmark. Oesterreich muh endlich geholfen werden
oder es muß ihm der Anschluß an das
Deutsche ' Reich freigegeben  werden.
Unsere Not und unser Elend, gleichbedeutendmit de
Not und dem Elend des übrigen Europas , sind bis
zur Höchstgrenze gestiegen, sodaß eine Verschlimme¬
rung kaum mehr denkbar ist und daß es endlich ein¬
mal besser werden muß.

zögerung des Zustandekommens einer größeren
Anleihe e r n ft e K o m plikationen  jiir Deutsch¬
land ergeben sollten,

die Schwierigkeiten für die Unterbringung einer
p r o v r s o r i s ch en Anleihe nicht unüberrvindtich

seien. Bei Aussicht auf eine endgültige Regelung i»
nicht allzu ferner Zeit würde es jedenfalls nicht allzu
schwierig sein, eine durch Sicherheiten garantierte
kurzfristige Anleihe mit dem Ziele, Deutschland
während der Periode der Verhandlungen vor dem
Zusammenbruch zu retten , unterzubringen . Ge-
gebenenfälls wäre das Komitee bereit , die Auflegung
einer Anleihe dieser Art zu unterstützen. .

Der Bericht ist von sämtlichen Mitgliedern des
Komitees mit Ausnahme des französischen Dele¬
giertem Scrgent unterzeichnet. In einer Erklärung , in
der dieser die Verweigerung seiner Unterschrift zu
echtfertigen sucht, heißt es, daß er in Ueberem-

-'timmung mit dem Vertreter Frankreichs in der
Reparationskömmission der Auffassung sei, daß das
Anleihekomitee seine Befugnisse überschritte, wenn
es Abänderungen an den Verpflichtungen des
Deutschen Reiches, wie sie in dem Vertrag von Ver-
aillrs und dem Londoner Zahlungsplan festgelegt
eien, zum Gegenstand einer Prüfung machen

würde.
Paris,  11 . Juni . Die Reparationskommisswn

hat heute nachmittag von dem Bericht des Anleifte-
ausfchusses Kenntnis genommen. Sie wird von
neuem zusammentreten, um den Wortlaut der an
Deutschland zu sendenden Antwort festzulegen.

Paris.  Die „Chicago Tribüne " meldet:
Morgan soll im internationalen Anleihekongreĥ er¬
klärt haben, daß bis zum nächsten Früh¬
ahr ke in e große internationale  A n -
ei -he für Deutschland besonderen Anklang finden

könnte. Der größte Teil des verfügbaren Kpttals
werde jetzt zur Finanzierung der Ernte gebraucht.
Amerika würde im kommenden Frühjabr viel bester

der Lage fein, einen bedeutenden Teil der An-

emen
Mün-

ENglÄKd.
L Diibo  n . Am Freitag fand im Buckingham-

Palast die erste große Hofcour seit dem Kriege statt,
die — wie gemeldet wird — die Rückkehr zum
vollen Vcrkriegsglanz des englischen Hoses darstellt
Unter den achthundert geladenen Gasten bejanden
sich der deutsche Botschafter und Frau Sthamer mit
den übrigen Mitgliedern der deutschen Bot ?cha,t.

London. 'Die „Times " veröffentlicht eine
Drahtung , nach der eine große Zahl von Teilneh
Tiictu an focr <(£ y p ß b i t i o n 3u r -B c jt c 1p u n 6
desM  0 u Nt E v e r e st , des höchsten Berges der
o-rde am 21. Mai einen in einer Höhe von 26 800
Fuß ' <8174 Meter ) gelegenen Punkt erreicht hat
Das ist der höchste Punkt der Erde , .der ie von dem
Fuß eines Menschen betreten worden ist.

I iE Ilt ! MUMM'
Paris,  10 . Juni . In vorgerückter Abend

stunde -erhielt am Freitag die Presse von halbamt¬
licher französischer Seite folgende Mitteilung:

Das A n-l el h e k o-m i t e e ist in seiner
-heutigen Nachmittagssitzung zu dein Beschluß ge
langt , daß im Augenblick  angesichts der gegen
wärtigen Lage der Dinge keine Ent  f che i d u n g
über die Ausgabe einer internationalen Anleihe ge
troffen werden könne, die dazu bestimmt ist, einen
Teil der deutschen Reparationszahlungen zu decken
Infolgedessen hat das An-leihekomltse beschlossen,
sich -auf Lr « i Monate zu vertagen -und
dann seine Beratungen wieder aufzunehmen.

Das Anleiheko-mitee hat dann am Samstag
räten längeren Bericht  über seine Verhand¬
lungen herausgegeben.

Der Bericht kommt zu folgendem
Schlußergebnis:

Wenn auch das Komitee sich im -gegenwärtigen
tüicgdnblick nicht für eine Anleihe zu Gunsten
Deutschlands aussprechen kann, so wünscht es darum
doch nicht weniger kategorisch seiner Ueberzeugung
Ausdruck zu geben, -daß, wenn die zur Wiederher
steltung des deutschen Kredits notwendigen Borde
dinaungen erfüllt sind, es die Auflegung s-ehr b e
krach tlicher Anleihen  auf alten Märkten
der Welt für möglich hält ; die rein finanztech
nischen  Voraussetzungen sind dafür gegenwärtig
günstig, günstiger als ' zu irgend einem Zeitpunkt
seit dem Kriege. Das -Komitee -l-egt weiterhin Wert
darauf , zu versichern, daß os den dringenden
Wunsch hat , alles in feinen Kräften -Sichende zu
-tun, um das Zustandekommen solcher Anleihen
zu unterstützen,  sobald die von ihm genannten
Vorbedingungen -erfüllt sind. Es gibt sich Rechen
schast von der außerordentlichen Bedeutung , die für
die wirtschaftliche Wiedergesundung der ganzen Wett
die allmähliche Konvertierung der deutschen Schuld
gegenüber den verbündeten Machten in eine P r i
vatschuld  Deutschlands hat ; in eine Privalschu-ld
die wie alle anderen öffentlichen Schulden nicht -au ■
Sa n kt i -on en , sondern auf den Kredit  des
Schul-dner-landes gegründet wäre . Das Komitee
fernerhin der Ansicht, daß die Wiederaufnahme
normal er Hand els b ez i e-hungen  zwischen
den Ländern und die -Stabilisierung d-er Wechsel
kur -se unmöglich ist ohne eine vernüns
rige Regelung der Repara -tions
Zahlungen.  Wenn also zu irgend einem Zeit
pu-nkt die ' Reparationskommission in der Lage sein
sollte, durch einen einmütigen  Beschluß das
Mandat , das d-cm Komitee bisher nur durch Mehr¬
heitsbeschluß übertragen worden ist, zu e r n e u e r n,
so würden sich die Komitsemitgsted-er glücklich fühlen,
bei einem abermaligen Zusammentritt die jetzt untei-
brocheuen Beratungen wieder  a u f z u n -e h m e n.

Der Bericht schließt mit der Erklärung , -daß,

m
leihe aufzunehmen, als int Herbst 1922.

,-ach außen und' nach innen nicht einverstanden sind,
wollen wir hier iticht unerwähnt lassen. Dieser in
Bayern gegen Sie herrschenden Stimmung
sichtbaren Ausdruck bei Ihrem Erscheinen in
chen zu verleihen, wäre uns ein leichtes gewesen.
Aber wir sind keine Freunde von Straßonpolitll
und haben darum den Weg eines offenen Briefes
gewählt, damit Sie uiri)t etwa durch anderweite
Emvfangsüußerungen im untlaren über die in
Bayern herrschende Mührheitsstimmung gehalien
werden.

Die „Köln. Ztg ." bemerkt dazu: Die sich vater¬
ländisch nennenden Verfasser dieses Briefes haben
bedauerlicherweise kein Empfinden dafür , wie
wenig sie dem äußeren Ansehen und der inneren
Gemeinschaft des Vaterlandes dienen, indem jie
seinen höchsten Beamten ans solche Weise an¬
rempeln.

Entwurf einer Strerkordrmng.
Berlin.  Der allgemeine deutsche Gewerk-

chaftsbund arbeitete für" die Tagung der deutschen
Gewerkschaften, die in der zweiten Hälfte des Mo¬
nats Juni in Leipzig stattfindet, den Entwurf einer
Streikordnung aus . Der Entwurf sieht Maßnahmen
zur Verhütung von wilden Aktionen vor und be¬
stimmt: Bor der Arbeitsniederlegung muß in jedein
Falle unter den beteiligten Arbeitern innerhalb ihrer
örtlichen oder bezirklichen Organisationen eine Ab-
stiminung stattsinden. Bei Streiks , die nicht nach
diesen Richtlinien eingeleitet und nicht vom Ver¬
bandsvorstand genehmigt sind, wird di« Unter¬
stützung aus Verbandsmitteln versagt. Jeder Ver¬
band, in dessen Bereich ein nicht ordnungsmäßig be¬
schlossener und nicht genehmigter Streik ausbricht,
hat die Pflicht, durch seine Vertreter unter mög¬
lichster Wahrtmg der Interessen der Arbeiter auf die
baldige Wiederaufnahme der Arbeit hinzuwirken.

Obcrsthlesiens Zerreißung.
Ueber die Zahl der I n d u st r i e a r b e i t e r

die bei der Teilung Oberschlesiens deutsch ' '
den  oder p o l n >sch w e r d e n , bringt die
arberterzeitung" folgende Ausstellung:

1600 Mir . 1. ch. v. Opels Bola ca (Jentzsch), 2. Im¬
porte , 3. Donar . Ferner : Superba . 11:10; 10,
11:10. — Preis vom Main . 37 000 Jl.  2400 Mir.
I . Gräfin Ostheims Heim (Bressel), 2. Kofel, 3. Or¬
nament . 18:10. 2%  iß . — Preis von Der Rah«.
35 000 Jl.  5500 Mir . 1. Weber -Nonnenhofs Styr
(Burian ), 2. Napoleon . 31:10: 19, 23:10. — Preis
vom Neckar. 37 000 JL  200 Mir . 1. H. v.,Opels
-Damascena (Jentzsch), .2. Brandmeister , 3. Hailoh.
24:10; 13, 26, 19:10. — Preis vom Rhein . 60 000
Jl.  4000 Mt -r . 1. Gräfin Ostheims Opanke (K.
Schüller ), 2. Glücksburg, 3. Great Sucres; . 15:10:
II , 11:10. — Verkaufs -Renn-eit. 35 000 Jl.  1600
Mtr . 1. Vrammers Porphyr II (Jentzsch), 2. Drauf¬
gänger Ik , 3. Nicola . 23:10; 16, 18:10. -Preis von
der Mosel. 37 000 Jl.  3000 Mir . 1. Stall L.
Rauchs Sirene -(Petzelt), 2. Narr , 3. Balt -e. 35:10;
15, 13:10. _ ' .:J

3. Naffauischer Vauerntag.
(L e h r a u s s l ü g e.)

Der Dienstag (11. Juli ) wird mit Lehraus-
flügen ausgefülli . Insgesamt sind nenn Lehraas-
flüge geplant . Die Ausflugsziele^sind folgende:
Nr . 1. (Mech-

b l e i s
Berg-

Berlin,  10 . Juni . Die Berliner  B l ä t -
t e r ergehen sich in Betrachtungen über den Ver¬
tagungsbeschluß des Pariser Anleiheausschusses und
'ragen , welche Lage sich für Deutschland ergibt, nach¬
dem die Möglichkeit einer internationalen Anleihe
vorläufig außer Betracht bleibt. Sie stellen sich fast
durchweg auf den Standpunkt , daß Deutschland in
'einer letzten Note an die Reparationskommission
eine Zugeständnisse, besonders in Bezug auf die

Einstellung der . Notenpresse und die Balanzierung
des Etats , nur unter der Voraussetzung machte, daß
ihm binnen einer angemessenen Frist eine aur
reichende äußere Anleihe zugebilligt würde . Nacy
dem Scheitern der internationalen Anleihe seien
diese Zugeständnisse jetzt hinfällig geworden, denn
nur unter der Voraussetzung der tatsächlichen Be¬
willigung einer äußeren Anleihe könne Deutschland
seine Zusagen auch wirklich erfüllen. Der Atifschnb
der Anleihediskussion bedeute also für Deutschland
die Fortsetzung der monatlichen Devisenzahlungen
von 60 Millionen Goldmark, ferner eine neue Mark¬
entwertung nach außen und innen , eine neue Zer¬
rüttung des Budgetglelchgewichts und schließlich
eine neue Inflation.

Englische Presseskümnen.
wb London,  10 . Juni . Zu dem aus Paris

gemeldeten Beschluß des Bankierausschusses, sich für
drei Monate zu vertagen, nehmen bisher nur wenige
Blätter Stellung . „Daily News " bezeichnet diesen
Beschluß als eilt ernstes Ereignis . Tatsache sei, daß
sich der Widerspruch Frankreichs gegen alle Bor -,
schlüge, die eine Aenderung der Reparaiionssumme
bedeuten könnten, als ein verhängnisvolles Hinder¬
nis erwiesen habe. Es sei jedoch bezeichnend, daß
sich der Bankierausschuß nur für drei Monate und
nicht auf unbestimmte Zeit vertagt habe. Dies be¬
deute, daß Frankreich eine letzte Möglichkeit gegeben
werde, seine Lage zu erwägen ^ und die anderen
Mächte möglicherweise in den Stand gesetzt werden,
zu beschließen, ob die Lage durch einen die inter¬
alliierten Schulden betressenden Vorschlag erleichtert
werden könne. In Frankreich habe in den letzten
Wochen die Stimmung zugunsten einer Anleihe
merklich zugenommen, und der Beschluß der
Bankiers werde wahrscheinlich als eine schwere Enr-
täuschung aufgefaht. Inzwischen werde die Lage
inbezlig auf Deutschland unmittelbar beunruhigt.
Deutschland habe die Annahme der Forderungen
der Reparationskommission van einer Deutschland
zugute kommenden Anleihe abhängig gemacht. Jetzt,
>vo die unmittelbare Aussicht auf Hilfe geschwundeit
sei, sei ein deutsches Versäumnis wahrscheinlich, ob¬
gleich die deutsclie Regierung es vielleicht möglich
machen werde, in der Zeit bis zur Wiederaufnahme
der Erörterungen die Zahlungen weiter zu

Verufsgruppen

1. Steinkohlengruben,
2. Erzgruben
3. Eisenhütten
4. Metallhütten
5. Kokereien

a) Grubenkvkereien
b) Hüttenkokereien
c) freie Kokereien

6. Chemische Werke
Zusammen:

Zalck der
Ai beit,r
173 857

9 788
63 134
11266

Deutsch
bleiben

Polnischweiden

Fruchtwechselwirtschaften-Grohbetrieb
tildshausen).

Nr . 2. Jntensivwirtschnften in Erbenheim, Norden¬
stadt, Igstadt.

Nr . 3. Fahrt nach dem Obstbaugebiet (Kloppen-
beim, Rambach, Naurod ).

Nr . 4. Besichtigung einer modernen Oelmüh!«
(Fauth ), Besuch der Milchkuranstalt (Kraft).

Nr . 5. Fahrt ins Weinbaugebiet (Hochheim).
Nr . 6. Fahrt ins Gemüsebaugebiet (Schierstein,

Zehnte-Hof).
Nr . 7. Besichtigung der Frauenschule Bad Weilbach,

Schlohgut Weilbach.
Nr . 8. Domäne Mechtildshauseit.
Nr . 9. Besuch von Großbetrieben !m Rheingau.

Bon Mittwoch vormittag 9 Uhr (12. Juli ) ist
die Ausstellung für geschlossene Bereine, Schulen,
Anstalten usw. geöffnet, denen unter fachmännischer
Führung noch einmal der Zweck der eigentlichen
Bauerntagnng geschildert werden soll.

43 232
2 771

23 437
41

130 625
7 017

3V 097
11 225

2139
2 686
2 445
3 842

269 157

484
1 137
1 914

136
73 152

1 655
1549

531
. 3 706
196 005

leisten.

Die sTanzösische Presse und die Arüworl
des Anleihekomitees.

. Paris,  12 . Juni . Es ist begreiflich, daß die
franzustsche Presse aus dem Bericht des Anleihe¬
komitees, in dem für das Scheitern der Anleiheoer-
handlungen Frankreich offen als der schuldige Teil
bezeichnet ist, alle anderen möglichen Gründe für
das Mißlingen der Anleihe herauszukonstniieren
versucht. Bemerkenswert ist der Kommentar des
„Echo de Paris , das erklärt, das Dokument behandle
nicht nur Deutschlands m:d Frankreichs Lage, son¬
dern es erschwere darüber hinaus Frankreich
Steilung in London und in Washington, während¬
dem es den deutschen Widerstand gegen den Vertrag
von Versailles schüre. „Der Bericht der Vankier-
kanferenz ist trotz dem Vorwaitd , ein finanzieller
Rapport zu sein, ein Manifest mit rein politischem
Charakter . Es stellt das Begehren auf, Deutschland
werde freiwillig zahlen, wenn vorher seine Lasten
herabgesetzt werden . Das Gutachten gelange also
zu rein politischem Resultat. Man setzt Frantceichs
Aktionsplan die größten Hindernisse entgegen. De
halb weisen wir es zurück."

am

Zur Münchener Reife des Reichs¬
präsidenten.

M ü n che n. Reichspräsident Ebert , der
Montag früh von Freudenstadt hier eintrifft, wird
am Dienstag das Walchenseewerk besuchen und
dann nach Freudenstadt zurückkehren. Inzwischen
erschien am Samstag eine von vaterländischen Ver¬
einen und Verbänden Münchens in der Form eines
offenen Briefes an den Reichspräsidenten gerichtete
Kundgebung, worin es heißt:

Herr Präsident ! Viele Tausende vaterländisch
denkender und treudeutsch gesinnter Bayern geben
hiermit Ihrem Mißmut über Ihr Erscheinen in
München öffentlich Ausdruck. Wir hätten es lieber
gesehen, wenn Sie es als taktvoll erachtet hätten , der
Einladung nicht Folge zu leisten. Unsere Stellung¬
nahme gegen Sie bildet durchaus keine Spitze gegen
Ihre Person und das Reich, sondern gegen das
System, das Sie vertreten . Wir Bayern können
Sie nicht als rechtmäßigen Vertreter des Deutschen

Diese Zahlen reden eine deutliche Sprache . Sie
verraten die Schwere des Schlags , der das deutsche
Wirtschaftsleben mit der Teilung Oberschlesiens trifft.
Fast dreimal so hoch ist die Zahl der Industrie¬
arbeiter , deren Arbeitsgebiet jetzt zu Polen geschlagen
wird , wie die Zahl der Arbeiter , die in deutschem
Gebiet bleiben.

kleirre MMtdiumm.
Fceudenftadt , 11. Juni . Einer Einladung des

Reichspräsidenten folgend trafen hier gestern der
Reichskanzler Dr . Wirth und Reichsminister Dr.
Rathenau zusammen mit dem württembergischen
Staatspräsidenten Dr . fjieber aus Stuttgart ein.
Der Reichskanzler und Rathsnau fuhren abends
nach Baden -Baden weiter. Heute abend reift der
Reichspräsident . zum Besuch der Gewerbeschau auf
zwei Tage nach München.

Kapitän zur See v. Löwenfeld unternimmt
mit dem Kreuzer „Berlin " während des Winter
eine Llusbildungsfahrt in die südlichen Gewässer.

Gerüchte über Lenins Tod. In New-Pork ver¬
breiten zahlreiche Blätter die Meldung , d̂aß Lenin
gestorben fei und deshalb die Lage in Moskau sehr
ernst sei. — Bei der Berliner Sowjet -Kommission
liegt noch keinerlei Bestätigung dieser Nachricht vor.
Die deutschen Gefangenen in Frankreich

Berlin.  Durch die immer wieder austauchsn-
den Gerüchte über die angebliche Zurückhaltung
deutscher Kriegsgefangener in Frankreich und den
sranzösischenKolonien veranlaßt , hat die deutsche
Botschaft in Paris erneut eine amtliche Erklärung
hierüber von der französischen Regierung erbeten.
Aus der f a n z ä s i s che n Antwort  geht hervor,
daß sich außer den nach Artikel 218 und 2l9 des
Versailler Vertrages wegen Vergehen zurückge¬
haltenen deutschen Kriegsgefangenen keine weiteren
Kriegsgefangenen in Frankreich oder in den Kolo
nien und Protektoraten befinden. Die noch in
Frankreich zurückgehaltenen 28 deutschen Kriegsge¬
fangenen sind der deutschen Regierung namentlich
bekannt und Gegenstand ihrer dauernden Fürsorge.
Sie stehen mii ihren Angehörigen in dauernder Ler-
bindung.

m  SM IMS H SM«

die

Hochheimer Lokal-Nachrichkem
hochhelm. Die Entwicklung der Weinberge ist

eine sehr erfreuliche. Die Trau -benblüte hat überall
eingesetzt. Die Aussichten für den 1922er sind bis
jetzt sehr -gut. Besonders reich und kräftig sind
Gcjchein-e der R-ieslingrc'ben.

* Auch Luxusgegenstände müssen
ausgezeichnet werden.  Eine neue Verord¬
nung der Rheinlandkommission schreibt vor, daß
nicht nur Lebensmittel und Gegenstände des täglichen
Bedarfs , sondern auch LuxusgegektstgndeniU Preis¬
etiketten versehen sein müssen. Auf den Preisschild
chen der luxussteuerpflichtigen Waren muß der Ver¬
kaufspreis und die Steuer verzeichnet sein. Diese
muß den sich als Angehörige der Besatzungstruppen
ausweisenden Personen in Abzug gebracht werden.

sc Wiesbaden. Vor -dem Schöffengericht hatte
sich zu veran-twortcn der Landwirt Heinrich
Reinemer -aus Erbenheim, der der zum Verlauf ge-
stellteit Milch Wasser zugesetzt hatte. Das Urteil
lautete auf eine Geldstrafe von zweitausend Mark
und Publikation des Urteils.

Wiesbaden. Die Wucherstelle verhaftete einen
Schmuggler, der einen schwunghaften Handel mit
Schweizer Uhren trieb und beschlagnahmte für
800 000 Mark Uhren.

sc Sonntag mittag zwölf Uhr fand in ^ em
dekorierten Borraum des ersten Stockes im hiesigen
Landgerichts-gebäude vor zahlreich V-ersamnrelten die
feierliche -Enthüllung der zivei Gedenktascln statt,
-welche die 68 Namen der int Weltkrieg -für das
-Vaterland gefallenen Justizbeamten -und Rechtsan¬
wälte aus dem Bezirk des Wiesbadener Landge¬
richts tragen . _ -

falls sich aus der Hinausschiebung der beabsichtigten Reiches gemäß der Notverfassung von Weimar am
Lösung und aus der -damit verbundenen Ber- erkennen. Dag wir mit der Führung Ihrer Politik

Wiesbadener RsuNsn.
Der erst« Wiesbadener Jnni -Nenntag brachte

guten Spart . Die Felder fielen größer aus als
man erwartete , da der Regen in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag den h-arten Boden etwas
anfgeweicht hatte . Die -einzelnen Renn -'n hatten
folgendes Ergebnis : Hoffnungs -Preis . 35 000 Jl.

Vom Rhein - und Mamgebiek. Es gibt eins
sehr reiche Heidelbeerernte . Bei einem Gang durch
die Waldungen des Hunsrück, Taunus , Spessarts
und Odenwäldes fällt dem Wanderer überall der
sehr reiche Behang der Heidelbeersträucher auf . Die
sehr günstig verlaufene Blüte hat allenthalben einen
Massenansätz von -jungen Früchten gebracht, die
beute jchon stark entwickelt sind. Bei den hohen
Preisen , die in den letzten Jahren für die Heidel¬
beeren gezahlt wurden , bedeuten diese günstigen
Ernt -eauSsichten für Hunderte von Gemeinden eine
reiche Einnahmequelle.

Vom INittelrhein. Die Reben haben gut aus¬
getrieben und ihre Entwicklung ist bei der in der
jüngsten Zeit warmen Witterung schnell voran ge-
komnten. Verschiedentlichwurden allerdings Lücken
bemerkbar infolge des früher durch Winterfrost an¬
gerichteten Schadens . Im übrigen ist aber der
Stand der Reben günstig, und bei weiterhin gutem
Wetter darf auf frühe Blüte gerechnet werden. Das
Geschäft ist ruhig geworden, da die Weinbestünde
ehr gelichtet sind und 1920er kaum noch' liegt. IN

den Seitentälern der Bacharacher Gegend hat man
jüngst für das Fuder 1921er 100 000- 105 000 Mark
erlöst.

— Flörsheim . Eine traurige Ueberraschung
wurde der Familie des hoch angesehenen Schifss-
besitzers Gerhard Klepper von hier zuteil. Klepper
lag in letzter Woche mit seinem Schiff bei -SakzG
a . Rh . vor Anker. Die Ehefrau war morgens früh
mit ihrem Kinde zur Kirche -gegangen . Als beide
zurückkamen, fanden sie den Gatten und Vater tot
im Wohnraum des Schiffes vor . Ein Herzschlag
hatte dem Leben des 50jährigen tüchtigen Mannes
ein jähes Ende bereitet . — Während des hier ab-
gehaltenen Sängerfestes verunglückte die 17jährigs
Tochter des Landwirts Franz Sch!-e-dt von hier da¬
durch, daß sie beim Merl-assen des sehr schnell fah¬
renden Karussells zu--Falt kam und -einen schweren
Bruch des Schienbeins erlitt.

Rüdesheim . Beim Anhängen an ein fahrendes
Schiff kentcrte oberhalb Rüdesheim ein Boot -und
die drei- Insassen- sieten ins Wasi-er. Sie konnten
sich zum Glück durch Schwimmen ans Land rettrn-
Das leere Boot wurde hier aufgefangen . — Nach
dem „Rheingaucr Anzeiger " tvar der Fremdenver¬
kehr in Rüdesheim während der Psingsttage so
stark, daß er bis jetzt nur -von dem Verkehr aM
Tage der Den-kmalsenthüllung 1883 und der Gruno-
steinlegungsfeier 1877 übertroffen worden ist. An
der hiesigen Köln-iDÄsseldorferAgentur wurden a"
den drei Pstngsttagen 250 000 Mark für -Fahrkarten
eingenommen.

sp höchst. Die Diebe, die vor -einigen Tagen
aus der katholischen Kirche des Nachbarortes Sossen¬
heim mehrere -heilige Gefäße raubten , wurden >>c
den Personen zweier junger Burschen -aus Sassen'
heim ermittelt und verhaftet.

fp Frankfurt . 8. Juni . Deutscher Gewcrbe-
schultag. Bei einer Beteiligung von etwa 1600 Pest
sonen wurde heute vormittag im Palmengarteu di«
erste öffentliche Hauptversammlung des 29. Deut¬
schen Gewerbeschultages durch deir Berbandsvor-
sitzenden Direktor Trost-Berlin eröffnet. Der Tagung
mohnlen zahlreiche Vertreter der Staatsbehörden
und der benachbarten Länder bei. Im Mittelpunkt
der Verhandlngen , die durch eine schier endlose Reih«
von -Begrüßungen eröffnet wurde, stand ein Vortrag
von Oberbürgermeister Dr . Luppe-Nürnberg über
„Die Aufgaben der Städte auf dem lLebiet des ge-
weribkicheit Schulwesens". In klar umrisfener Weis«
forderte der Redner eine weit stärkere Beteiligung
der Städte bei der dringend nötigen Ausge-staltuirg
des Fachschulwesens, wenn- nich-t durch staatl >ch«>'
Einfluß eine gewisse Schematisierung eintreten soll«-
Die Pilichtschulen müßten künftig die gesamte
männliche und -weibliche schulentlassene JtigeN'"
umfassen und von den Gemeinden unterhalten
werden. Die Weiterbildung soll im engsten An-schlnv
an die Volksschulen erfolgen. Sämtliche ^ Schulen
müssen den örtlichen Bodürfnisscn ang-epaßt werden
und müßten die finanzielle Hilfe der starr
interessierten Industrie sich versichern. Ministeriai-
dir-ektor Seefeld forderte für das ge-samte gewerv-
liche Fachschulwesen ein Reichsrahmengosetz und ein
enges Zusammenwirken von Staat und Gemeinden-
Den zweiten Hauptvortrag hielt -Frau Regierunga-
rat Dr. Albrecht-Berlin über „Die KulturausgabeN
der Gewerbelcĥrerinnen ". — Ferner fanden tn
Laufe des Nachmittags für die einzelnen § aa0
gruppen noch ewa 10 Sondervorträge statt, dr
ausnahmslos stark besucht waren.

— Preisstreik a u f dem Viehm  art ' -
Obwohl der Markt am Donnerstag stark: beschm
war , wurde kein einziges -Stück Bi-eh -verkauft,
zwischen den Händlern und -den Metzgern wegeu
der Preisgestaltung schwere Auseinandersetzungen
vork-amen. Die geforderten Preise erschienen den
Mctzgcrn so hoch, daß si-e zu dem Entschluß kamen,
„nicht mehr mitzumachen" und den Verkauf einzu-
stellen. Gleich zu Beginn des Marktes wurden vo
den Händlern für die Kälber Preise von 40 und
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linier beit i frofii worden Ist. ob .vkn Erzberger noch da sei und^ u -• • - -*-LÜe-. Sic habe zur Antwort
Auf dir Frage , wo Beurony »iiteac i« .HZ » ®u-i,at"=mTinV .. ' ' I I , i nnru  l. :>. t

Zitteren. Es kam zu einem hitzigen Wortgefecht
»wischen den Händlern und den Metzgern. Wo die
^eantten der Schlachthosver-maltung bogutigcnv
^ .greifen wollten, kam cs zu einem Tumult . Die
samten Wurden beschimpft und bedroht, sodah sich
we Verwaltung des Schlacht- und Biehhofes ver¬
blaßt sah, die Hilfe der Polizei in Anspruch zu
nehmen. Es kam zunächst ein Oberwachtmeister mit
heben Schutzpolizisten, die die Ruhe wieder hcrzu-
itellen versuchten. Da die Erregung der Metzgcr-
weister ziemlich aroß war , fühlte sich der Ober-
wachtmeister veranlaßt , weitere Hilfsmannschaften
herbetzurufen, und es kam ein Hanptmann mit
ftner Hundertschaft vor dem Schlachthaus ange-
lahren. Da keine Aussicht war , eine . friedliche
"Uigung herbeizuführen, beschlos; die Viehhosver-
waliung, den Markt für Donnerstag zu schließen,
um einen neuen Markt für Freitag einzuberufen.
Nachdem dies bekannt worden war , dauerten die
fffhimpfereien noch einige Zeit fort . Dann löste
hfl die Menge auf. Den Händlern wurde gcftatter,
we Viehhalle yi betreten, um für die Versorgung

tloii eine Lciflung sorLert, ans die inan keinerlei be
aründeteu Anspruch hat . Nach den vorstehenden
Ausführungen wäre cs nunmehr nur lonfegucnt,
wenn wir erklärten: In -Zukunft worden uberhanch
keinerlei lokale Hinweise im redaktionellen Teil

Blattes ücröfferi’tlict)t. Leider kann -eineunseres Blnttes verossewna)i. f L
ei meine Zeitung eine derartige Erklärung nichts ab-
gcben, solange nicht alle Zeitungen sich einig sind,
mit dem bisherigen Unfug zu brechen. Wir hoffen
allerdings , daß die schwere Not der Jett , die gang
besonders im Zeitungsgewerbe von Tag zu Tag
stärker in die Erscheinung tritt , bald alte Z . l-
t u ,1 g c n ohne U n te r s chi c d d e r P a r t e >en

Sn Die Wirtin des Gasthauses „Zum grünen
Waum" in Bibcrach und ihre Tochter erzählen , daß
ijlcf, bei ihnen an einem Donnerstag ein blonder
Herr in Begleitung eines kleineren „ziemlich anf-
brurqtid)" nach Erzberger erkundigt haben : m
Jordanbad fei er nicht mehr . Als die Wirtin ihm
riet, zu einem Geistlichen im Ort zu -gehen, der ein
Freund Erzbergers sei, habe der Fragende nichts
davon wissen wollen. Auch die Personalbeschreibung,
die die beiden Zeuginnen geben, stimmt auf Schulz

iS. AuM,st (<il,o an dem.eibmümge , an dei ^ z- Zündhölzer beauftragt worden ist gibt bc-wni -, I>nv !U«t !, s „y. «r^ i<- riir ^ « afnnhifitie 5i,indKol ; er

nuinqen wird, mit Unsitten aufzuräumen . die da¬
durch keine Daseinsberechtigung erworben haben,
daß sie schon feit Jahrzehnten Unsitten sind. ,

0 Ausländische SlreichhölM' — 75 Pfennige.
Die Zündholzindustrie G. m. b. H. in Berlin , weicye
-»«7V» zur Behebung

angctriebenen Tiere , die immerhin bei denre-
der
sichtigen" Mehpreifen einen ungcheursn Wert
ftäsentieren, zu sorgen. Der Markt am Freitag früh
"erlies ohne Zwischenfall. Das Geschäft wickelte sich
peinlich glatt ab. Die Metzger waren- größtenteils
Müder am Markt erschienen und es wurden ohne
Kderrede Preise von 38 und 40 Mark für das
stsund Lebendgewicht -bezahU.

Frankfurt . Mitte März wurde der Diener
Mme , nachdem er sich mit der Dirne Emma Herbst
M einer Wirtschaft der Altstadt aufgehalten hatte,
?°n Zuhältern beraubt und in der Nähe des Zoll¬
es in den Main . -geworfen. Die Porunter-
mchung«egen die Herbst und einen gewissen Hahn
5 -jetzt  soweit abgeschlossen, daß zur Anklage¬
fthebung geschritten wird . In der am-Montag be-
Nmnenden' Schwurgerichtsperiode wird der >zall
"°ch nicht zur Verhandlung gelangen.
t , — Durch eine vom Magistrat vorgeiegte Orts-
ftsung sogen alle Arbeitgeber mit mehr als 20 ®r=
“eitern zu den Ausgaben der Stadt für den Bau
. “rt Kleinwohnungen herangezogcn werden, sosern
?ch Arbeitnehmers ein wirtschaftlicher Vorteil da-
Mrch entsteht, daß eine unter den Arbeitern der be-
ftftfenden Arbeitgeber hervorgetretene - Wohnungs-

gemildert oder einer drohenden Wohnungsnot
> °ebeuat wird . Die Arbeitgeber , die feit dem

Januar 1819 bereits selbst zum Bau von Ar-
,/üerWohnungen in angemessenem Verhältnis zur

ihrer Arbeiter beigetragen haben , bleiben von-
7 “ neuen Abaabe befreit . Eine neue Kleinhaussted-
-ftg m einem Borort , für die die Stadt elf Mrl-
'“n-en Mark ausgeworssn hat, erfordert infolge der
7“un.gh«sten Steigerung der Baupreise nicht weni-

als 16 -Millionen Mark mehr , das ist eine Vau-
Mdüberschreitung von nicht weniger als 145 0. 15) .

städtische Hypothekennm-t soll nach einer Ma-
l’litcitsDoTfoge zur 1)er gäbe von kurzfristigen Jn-
Iftudsechunashypothaken mit verstärkter Tilgung für
ftftenigon Hausbesitzer -ermächtigt werden , denen

größere Instandsetzungsarbeiten die notigen
-"ntiel fehlen

streuznach. In einer hiesigen Wirtschaft vcr-
Vang infolge einer Wette ein Nimmersatt 12 Psd.

10 Psd . und 225 Gramm Schwartenmagen,
Atasserwecke, 6 Heringe, einen halben Kuchen,

o-Schoppen! Wein und 5 Schnäpse und zwar in 2
?kl!nden. Der Nimmersatt -hat sich wohl nicht uber-
Ä, wreviel Hungrigen er das Essen weggenommen
" was ihnen zugekommen wäre.

Ans der « -ichsh- upistad!.
^ Berlin. Der Schriftsteller Rudolf Hellweger
>rde von der Strafkammer des Landgerichts i zu

Monaten Gefängnis verurteilt . Hellwoger hatte
einiger Zeit an den General von Seeckt 'einen

?"°nymen Brief gesandt, in welchem er anfrug , ob
ft General für wichtige politische Dokumente, welche

Segen die jetzige Regierung richteten 30 000
? °lÄr dezawen »volle. In der Genmtsverhanvlmi -g
fellte sich heraus , daß dieser Hellweger gar keine po-
""!chen Dotumenie zu verkaufen hatte.

beraer früh morgens abgereist w ^
mittags X-4 Ubr an dem Schalter des Postamts in
Beuron beim Posthelfer Birk zwei fremde Herren
erschienen, die erklärten, sie seien vom Hotel Wald¬
eck aeschickt worden, -um die Adrep-e Erzbergers zu
erfahren - -sie müßten sie unbedingt haben . . Obwohl
d e Adresse kurz zuvor von einem Hausdiener des
Botels auf einem Zettel ihm mitgeteUt worvcn war.
Imke er sie nicht angegeben , da es Dienstgeheimnis

Svätcr hat er mit dem Postmeister darüberT J 1 _ iil  Clvrtrtrt ifwrtf -nnr-

t -ann-t, daß der Pr -eis für 'a-uslänidische Zündhölzer
im Kleinhandel 75 Pfennige n i cht ü b c rst eigen
darf.  Wer für die erwähnte ausländische -Ware
höhere Preise -verlangt , hat mit -einem -Eingreifen
-des Wucheramtes zu rechnen. , ,

fp Aus der Eisel. Ein am Himmelfahrtstage
in der Eifel niedergegangener Wolkenbruch ver¬
nichtete in den Eifeldörfern Cuchenheim, Flamers¬
heim und Kirspenich rund 15 000 Morgen Land.

^ ^ nnd"b-emerkt"d>e^Fraae ' s«i îhm sehr vor- 1Der Schaden wird von amtlichen Stellen ans 35
dackt̂ vora-ekonim-en. ' Tillessen hat er nach der Millionen Mark geschätzt. Inzwischen hat ein neues
Bbotoaraphie als einen der beiden wiedcrerkann-t. Unwetter am Pfingstsamstag die genannten Ori-
D» Postmeister hat ihnen -gesagt, sie könnten sich in schäftenl abermals henngftucht und ft jK »« gehâ s,daß viele Häuser nicht mehr bewohnbar sind. Der

Bahndamm' bei Cuchenheim wurde unterspült . Die
Waldeck erkundigen. , . - ,

D«st Schulz und Tillessen damals in Beuron IBah . .
nemele-n sind, geht zur Evidenz aus den Bskundun - Aecker sind vollends zerstört,
gm der Frau 'Seminardire -ktor Dr . Wacker Hervorst TO! -*
bfe' damals im Kurhaus Waideck weilte, die mit
den Eltern Tillefsens befreundet gewesen ist und
Heinrich Tillessen- von Jugend auf kennt. Die
Zeuain ist kommissarisch in Coblenz vernommen
worden und gibt an : Gegen 4 Uhr nachmittags
am- 19. August — das Datum ist uhr -genau -er¬
innerlich — sei Tillessen mit -einem Begleiter , des,en
Namen ihr bei der Vorstellung nicht genau ver¬
ständlich war , plötzlich im Hotel ausgetaucht. Das
Zusammentrefsen war für beide Ter.e überraschend.
Im Laufe der Uvterhalt -ung . -die -sich hauptsächlich
cuf F«milieN.Verhältnisse bezogen h<lbe, sei -auch die
Rede auf Erzbcro.er gekommen, der natürlich die
Sensation am Plätze gewesen sei, -und es fei oabei
erwähnt worden , daß Erzberger zur Einkleidung
seiner Tochter als Nonne in -em Kloster mi der
Lüneburger -Heide gefahren fei. Tillessen- habe « -
zählt, er befinde sich aus einer Erholungsreise . -Er
habe sich über die bestehenden Berhaltm se sehr un¬
zufrieden ausaedrückt und einen nerbittert -en ver-
grämten Eindruck gemacht. Die Zeugin hat ,spater
die Beiden zum Bahnhof begleitet, wo sie mit dem
siuae gegen 7 Uhr nach Ulm gefahren seien. Dieser
Zug kömmt 10.52 Uhr abends in Ulm an.

Die Zeugenvernehmungen sollen, wie der Bor-
sitzende mitteilte , am Montag zu Ende geführt wer¬
den. Man hofft am Dienstag den Prozeß zum Ab¬
schluß bringen zu können: spätestens aber wird er
am Mittwoch zu Ende gehem

Coblenz. Durch Verordnung 110 wird der für
die Zuwiderhandlungen gegen die Verordnungen ver
Interalliierten Rheiniandkommission vorgesehene
Strafrahmen erweitert . Sie bestimmt, das er¬
kennende Gericht in Fällen , wo eine verurteilte Per¬
son einen Gegenstand, dessen Besitz auf Grund der
Verordnung unerlaubt ist, oder einen sonstigen
Gegenstand, dessen sie sich zur Begehung der Zu¬
widerhandlung bedient hat. oder dessen sie sich zu
bedienen beabsichtigte, in Besitz hat, die Einziehung
oder Vernichtung dieser Gegenstände, oder deren
Herausgabe an die nach ben llmfkänben oes Falles
Berechtigten anordnen kann.

Der lokale Hinweis . In der „Rheinischen

Wien. In dem vornehmen Grand Hotel wurde
die angebliche Gattin -eines mexikanischen Petro-
ieumkönigs und Dollarmillionärs unter der Be¬
schuldigung verhaftet , Millionenbetrügereien be¬
gangen zu haben. Sie wurde bereits von- einem Lu-
zerncr Juwelier gesucht, von dem sie fünf goldene
Uhren und einen Brillantring zum Preise von
14 000 Schweizer Franken -gekauft hatte. Ohne zu
bezahlen, war sie mit den Wertsachen verschwunden.
Auch in Wien entlockte die angebliche Milliouars-
gchtin einer Firma Pelze und Kleider im Werte von
hundert Millionen Kronen . Bei ihrer Verhaftung
fand nian elf Koffer vor , -die Pelze, Kleider, Spitzen
und Schmucksachen von verschiedenen Schweizer und
Berliner Firmen enthielten. Sie behauptete, nur in
augenblickliche Verlegenheit geraten zu sein, weil
die 15 00« Dollars , die ihr Mann jeden Monat
schicken soll, diesmal un-erklärlichevweise ausgeblieben
feien Die Polizei schenkte ihr aber keinen Glauben,
sondern ist vielmehr der Ansicht, es mit einer inter¬
nationalen Hochstaplerin zu -tun zu haben. ,

2 Raubmorde in Wien. Am 10. Juni haben
sich in Wien 2 Raubmorde ereignet. Die Hausbe¬
sorgerin Therese Rath wurde von i-hrem Manne in
einer Blutlache liegend tot aufgefunden-. Alle Kasten
und Tischladen waren -erbrochen und ausgeraubt:
von den Tätern fehlt jede -Spur . Der zweite Raub¬
mord wurde an einem 73 -jährigcn ,Uhrmacher ver¬
übt . Passanten bemerkten den Räuber , der mit
einer Beute davoncilte. Sie eilten ihin nach und
hielten ihn fest. Der Räuber gab an, daß er stellen¬
los sei. Aus Slot habe er den Entschluß gesaht, einen
Uhrmacher oder Juwelier zu beranben.

die ihnen die Fuhne enireißen ivollien. Es soll auch
Benzin auf die Flagge gespritzt worden sein, in¬
folge der euergischeu Gegenwehr der <̂ eueiweyr-
leute und der in der Nähe aufgestellten Schutzleute
gelang es den Attentätern nicht, der Fahne habhaft
zu werden . Drei Beteiligte sind von der Polizei
festgenommcn worden . Die Flagge, die bei dem
Handgemenge einige Risse davongetragen hat, wurde
dann aufgezogen.

Dluüzer Ausgang der kömgsbergLr
HinhenbürgyemoystraÜoÄ.

wb K ö n i g s b e r g , 12. Juni . Am .gestrigen
Sonntag mittag lam os bei Gelegenheit einer
iints -radikalen Gegendemonstration gegen eine
Kundgebung , welche die Krieger - und Äsiilitärver-
eine aus den Bezirken Königsberg und Gumbinnen,
die Studentenschaft und zahlreiche andere Männer-
und Frauenveveln « auf dem Devauer -Platz zu
Ehren Hindenburgs -veranstalteten , zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen -einer Abteilung Reichswehr
und Kommunisten. Ein Trupp Kommunisten ,hatte
die polizeiliche Absperrungslinie am Kom-gstor
du-rchbroch-en- und war in der Richtung auf , den
Devauer -Platz gezogen. 'Bei den letzten Hausern
von Kalthos 'würden die Kommunisten von der
Schutzpolizei am weiteren Vordringen zum
Devauer -Platz behindert . „ Auf Ausforderung des
Führers traten sie den -Rückzug nach der Stadt an.
Hierbei kam es zu dem erwähnten Zusammenstoß,
bei dem fünf Personen verletzt -wurden , darunte.
eine tödlich. ^ , .. . . , „ .

Das Wehrkreiskommando teilt mit : Bei dem
Anmarsch der Truppen des Standortes Königsberg
zur militärischen Parade vor Hindenburg aus dem
Kasernenhof der Pionierkaserne würden ans den
mit dem Polizeipräsidenten - -vereinbarten beiden

Hfö MM
fp Ans der Rhön . Bei Fran -kenheim in der

hohen Rhön -sind -Kohlenlager von beträchtlicher
Mächtigkeit erschlossen worden . Da das Besitzrecht
an der Kohle -dem Staat zu-stcht, dieser aber -den
-Bergbau 'nicht selbst betreiben will, soll ,ctzt der
Abbau an private Unternehmer vergeben werden
Unter -den Bewerbern soll sich auch die Stadt Frank
furt a . M . befinden.

Köln. Gerüchte, ine wissen wollen-, daß das
aroße Hochhauspr-ojekt an der Hängebrücke nun -dochZeitung " wird im lokalen Teil eine alte Unsitte ge- . . _ ««.•

geigelt die jeden Zeitungsbetrieb unnötig belastet, sthgeiehnt worden sei, bestätigen sny nicht. Der Ae!-
D-r Auffassung des genannten Blattes können nur nirier öcs  Innern hat der Ausführung des Planes
uns nur anschttetzen, denn täglich fliegen >oder Re¬
daktion Zuschriften auf den Tisch, die in dieser oder
jener Form , mitunter im 'Befehlston wir „ersuchen
von der Redaktion -verlangen , daß im redaktionellen
Teil -des Blattes kostenlose Hinweise über ir-gend-
eine Veranstaltung Aufnahine finden. >5N dem Ar¬
tikel der „Rhein . Ztg ." Hecht es u. a.: „In den
-seltensten Fällen -wenden sich die ungenierten Bnef-
chrciber auch gleichzeitig an die Expedition ihrer'oL:*,,*.«. um bork hur di ein bezahltes Inserat die

Anmarsckstraßcn die Truppen und einzelne Offi¬
ziere und Mannschaften von links-radikaien Teil¬
nehmern dar gegen den -Feldgottesdievst ^ der
Krieaervereine auf dem Devauer -Platz einberufenen
Gegendemonstration gröblichst beleidigt und tätlich
anqearifs-en. Ein starker planmäßiger Angriff
richtete sich gegen die zweite Abteilung- des Ar¬
tillerieregiments 1 in der Königsallee offenbar mit
der Absicht, die Truppe zu entwaffnen . In dom
Handgemenge wehrte sich jeder, wo er angegriffen
wurde , teils mit dem Kolben, teils mit dem ausge-
pflanzten Seitengewehr , und einzelne besonders
bart Bedrängte mit der Schußwaffe . Es wurden
etwa 15 Schuß abgegeben. Erst nach Gebrauch der
Schußwaffe stoben die Demonstranten auseinander.
Nach Mitteilung der Polizei wurden eine Zivil¬
person getötet, vieö Demonstranten durch Ober-
schenkelschüsse verletzt. Der Rückmarschder Truppe
von der Parade -vollzog sich reibungslos.

Amerikmüsche Liebesgaben.
Berlin,  12 . Juni . Die Deutschen in den

Bereinigten Staaten haben ein neues großzügiges
Liebeswerk vorbereitet , das Ende Juli d. I . in 2tn-
griff genommen werden soll. Man will mindestens
3 Millionen Dollar sammeln; dieser Betrag soll in
erster Linie den darbenden und unterernährten
Kindern des deutschen Reiches, sowie. Deutschöstcr-
reichs in den nächsten drei Jahren zugutekommen.
60 Proz . sollen nach dem deutschen Reich, 20 Proz.
nach Oesterreich geschickt und 20 Proz . vorläufig .
zurückbehalten werden . Mit diesem Restbetrag soll
bei besonderen Unglückssnllen der alten deutschen
Heimat beigesprungen werden . — Gerhard Haupt¬
mann wird emgeiäden werden, eine Bortragsreise
durch die Bereinigt -en Staaten zu unternehmen.

durchaus zugestimmt.
Hamm. Der Etat der Stadt Hamm schließt mit

einem Defizit von 21 Millionen Mark ab. Die
Deckung soll — wie dies allgemein gemacht wird —
durch die Gewerbesteuer erfolgen. Bemerkenswert
ist allerdings die >5)öhe des Gewerdcssteuernatzes mit
fast 4000 Prozent . ... , .

Bückeburg. Der V -Zug Koln-Beriin uberfuhr
in der Nähe der Station Stadthagen das Gespann
des Lumpenhändlers Droste. Die Frau und der^ M . , , i bü +iira um dort durch ein bezahltes Inserat . , .

Ei ' rÄ - rÜerMAl 'ö Boraussebungen zu. schaffen, die überhaupt zu einer ! Drostes waren sofort tot, während
yv Prüfung eines solchen Anliegens unbedingt erfor - , I Krankenhaus gebracht

. . Offenst  u r g, 9. Juni . Heute wurde von Besonders von Behörden gehen 6« g bald darauf starb.
Mem aus 33 Herren bestehenden Ausschütz die ver- ^ Redaktionen fortwaqrend Zuschriften ein,  m München. Es stehen Verhandlungen vor dem
^ebener , Tatorte des Erzbergermordes int Rens - §^ en gewünscht wird, unentgeltlich Hinweise, dies ^ ^ ^ Ankauf des Prinzregenten-

besucht. Auch-eine Anzahl Pressevertreter nahmen ! wenig oder gar ft ' " mÄ ? Äk ^n^ nn-d^ die!e Thea/ers' in ' München, das bekanntlich einer G. m.
^ der Beti^ kiaima teil. Zunächst -wurde das ©afH l)4ben, .3« vero^ eWrchen. sechen st̂ M H. -H. gehört, durch den bayrischen Staat zum ZieleC der Besichtigung teil. Zunächst

„Zum Hirschen" besucht, wo die Tater am
August -abends ang-ekommsn waren. Sie be-

demAhnten das Zimmer nach Lehrbach zu, in den
!.Derzeit eine Anzahl für die Unterjuchung wert-

beickeidonen" Hinweise länger als ein kurzer -
ortiWl Auch die Bemerkung , daß für bezahlte A-n- haben.
Äaen der Behörden „keine Mittel " zur Verfügung > S .mmern.
ständen, kann für ein Zeitun -gsunternehmen keine
' ' chfung fein, den Wünschen auf kostenlose^°ller Sdiriiiet und Zettel -gefunden wurden . Im Veranlassung sef.n , den Lsunfwen au ; tanenuM-.

tbaus  in Griesbach, in dem 'Erzberger -gewohnt Aufnahme^ onE 'nwe'stü M entsprechem
öben- Li im redaktionellen Teil einer Zeitung Hinweisewurde festgestellt, „- u - - -. . .

dem dem Gasthof gegenüberliegenden H°hm-
in die von Erzberger stc-wohnten ZfM.mer
kann Am Tatorte selbst richtete sich der

an der Erzverger zu-

daß man von einer

i.M in die
Y °N
-ügenschein an der Tanne , .
l ^ Ren-gebrochen war , besonders daraus , ob man
?°N dort «us die Täter am Straßenrand sehen
°nnte. wie der Abg. Diez als Zeuge hekundete.

Offenbura,  10 . Jum , Auch dre heutige
^Handlung bcschästigte -sich noch Wit Fests ellumüber den Auje-nthalt von Schulz und Tillesstn
-Zftder Mordtat . Man verfolgte >.m Einzelnen die
L°>sen- der beiden. Durch die Zeugenaussagen er-
Hbt sich ein ziemlich -vollständiges Bild von derNieroute ' der Beiden , wobei sich mehr und )
ftüe zielbowußte -Aufipüruna und Verfolgung Erz
°rgL als Reistkwllk ergibt . Erzberger hat vom

L.Zuu htCf zum 8. August 1921 in Jordanbad b-e^
und vom 8.

-ZRdeck in -Beun
ftüton ist durch

bis 19. Au-gust im Kurhaus

°Üula Bruckmayer bekundet,

zu bringen , nicht rechtfertigen. Zunächst: Warum
kollcn -a-llsgesprochen die Zeitungen , die zudem heute
im schwersten Daseinskämpfe stehen, ohne Bszah-
luna Leistungen verrichten? Wer das Bedürfnis
empfindet , in der Zeitung etwas ankundigM zu
müssen, der sollte auch wissen, daß man , so wenig
man heute umsonst acheitet , auch -von einer Zeitung
nickt fordern kann, daß 'sie Mitteilungen , die nur
wenige Leser inier -ePeven , ohne Pezahlung «us-
nehmen soll. , Jede Zeitung soll ossenttichen
Interessen dienen, sie kann das aber nur , wenn sie
Oe'ffentlichkeit sie ebenfalls unterstützt und nicht un-
billiaa Ansorderungen an die Zeitung stellt. Wyt
jeder Zeile, die man einem redaktionellen Hinweis
opfert , der nur -wenigen Lesern etwas bringt , wird
-Raum fö.rtgenommen für allgemein interessierende
Nachrichten und Mitteilungen , auf die jeder Leser

r - svsrwdSia 3Ä £?ÄÄ2 "ÄrSi. I.”.
-1Ä »•' —ISS £ StÄi ?IÄ S?BS

-Ballast und für -die Leser -von wenig oder gar
keinem Interesse sind. Noch ein anderer sehr wich¬
tiger Grund zwingt -zu disstr Stellungnahme . Die
kostenlosen-Hinweise im redaktionellen Teil -sind in
sehr vielen Fällen nicht -anderes als eine Um¬
gehung des -Inseratenteils.  Man sucht
die Kosten für  eine bezahlte Anzeige zu sparen und
wendet sich -darum vertrauensvoll -und 'bieder an
das Mädchen für alles ", die Redaktion, mit der
Bitte ' einem kostenlosen  ksinweis Aufnahme

ernähren . Kann man von -einer pflichtbewuß-
-crn^ vaŵ dcnl ten Redaktion verlangen , daß -sie einein solchen, das
sich nach den Uisternchmen schädigenden -Ansinnen Rech-

nmw traS ? Dii stereotype -Redensart : „Wir haben
mcyr b« j m g -keine Veranlassung t-ein, Aus¬

nahmen zu machen. Wer kein Geld zum Inserieren
-hat darf daraus nicht das R-echt herlei-ten, nun¬
mehr Unfug zu begehen. Denn nichts anderes als

aldeck”in 'Beuron gewohnt . Der Ausenthalt >n

SSJtfgUtnHK  I«
I-ft.ch Bad Griesbach

î lfen Mnäch-ft allein am 17.
"ELne ^ ZN "° i-nVm , 1
^ °hnte. Hier hat er -sich am nächsten Morgen nacha fiam Siam-annacn erkundet /UNÜ
ilt' % -erzählt, daß er dort gewesen sei. Jniwnchm
^ Tchulz, wie angenommen wird, auf einen Tag

München gefahren . Am- 18. August taucht er
L > rda-nhad bei Biberach auf. - Schwer,<. .. . tzah «eines ^'üges.

Die landespolizxiliche Abnahme der
neuen Bahn Holzbach—Gemünden erfolgt am 19.
d. M . Bis Holzbach verkehrt die Bahn von hier ,be¬
reits seit August vorigen Jahres . Die Eröffnung
findet am 1. Juli statt.

so Germersheini . Im benachbarten Philipps-
bura wurde der Bürgermeister Julius Pselsser von
feinem Schwiegervater , dem Landwirt Albert
Vetter erschossen. Die Ursache soll in Familien-
zwistigkeiten zu suchen sein.

Cdenkoben. Anläßlich des guten Ergebnisses
seiner Weinverstcigerung übergab ^Weingutsbesitzer
Fröhlich dem Bürgermeisteramt für das Kranken¬
haus Ludwigsstift 200 000 Mark.

Dortmund . Ein Metzgermeister kaufte auf dem
Vichmarkt «inen Schiachtochsen im Gewicht von 17
Zentnern . Der Kapitalochse kostete die Kleinigkeit
ocm 63 000 Mark . ^

Annaberqi. E.. 10. Jum. ©Astern abend
ist ein von Oberwiesenthal kommendes Automobil
in einer Kurve gegen einen Straßcnbcihnwagcn ge-
ahren. Ein Insasse, Leutnant a. D. Heinz, war so¬

fort tot , während die anderen -sämtlich verletzt i
eine Dame schwer verletzt wurden. Auch
Spaziergänger , der sich gerade an der UnfaLfte
fand, wurde überfahren und schwer verletzt.

Berlin . Der klassische Philologe der B ^ lmer
Universität, Hermann  D >e l s, ist >m c4. Lebens¬
jahre in Berlin -Da-hlem gestorben.

Coblenz, 12. Juni . An einer Straßenkrenzung
in dem Vorort Coblenz-Lützel rannte ein Auto
beim Ausweichen vor einem anderen gegen ein
Haus,  auf dessen Treppenvorspruug drei Kindex
standen; eines der letzteren, ein Mädchen von drei
Jahren (Speicher) wurde sofort getötet, das zweite,
ein zehnjähriges Mädchen (Denn) erlitt anscheinend
sehr schwere Verletzungen, während das dritte Mäd¬
chen (Lenz) von 13 Jahren mit dem Schrecken da¬
von kam. Ein um die Ecke biegender Radfahrer
entging noch im letzten Augenblick einem Zu-
ämmenprall . Der Führer des Auios, das beschädigt
wurde und bei dem Anprall die unterste Stufe der
Steintreppe glatt wegriß , wurde verhaftet. Wenige
Tage vorher war in der Castorpfafsengasseein Mäd¬
chen von einem Lastauto totgefahren worden.

Groszfeuer.
Hamburg,  12 . Juni . Auf dem Holzlagerplatz

der Kistenfabrik' Andresch und Jochimsen in Altona
brach gestern morgen Grohseuer ous , das ^ viele
Dächer der umliegenden 5)äufer ergrifs. Der pceuer-
wehr gelang es schließlich, des Feuers Herr zu
werden. Drei Pferde sind verbrannt . Menschenleben
ind nicht zu Schaden gekommen. Die vernichteten
Werte belausen sich aus mehrere Millionen.

8 bis 14 Dage nach der Abreise Erzberg -rS'
j'1 blonder Herr mit einer schwarzen Lederta,ch-

^vrda -nbad gekommen fei, der sich, vach d
^üsionsbedingun -gen erkundigt habe . ^ r .abei Hab
^, «uch pefraai , ob Herr Erzberger nicht mehr m
tze . ' Fe habe d-en' -Eindruck gehabt daß ihn - «
-̂ undi-gun-g -nach Erzberger das Wichtigere gc-

fti. Aus den Be-kundungen einer anderen
-e;Awcster ergibt sich, daß um dieselbe Ze t von

männlichen Stimme antclephoniert und -ge
Unfug ist es, wenn m-an

Me « « W.
Ein neues Alaggennilenkat

M ü n che n , 12. Juni . Wie erinnerlich, 'st.vor
einiger Zeit die am hiesigen Bahnhofsplatz
der deutschen GewerbeschauW ^ te tf g H ü j^ cgerissen und verbrannt worden. Seitdem
Flagge täglich am Abend niedergeholt un - - -
von Leuten der hiesigen Pf ichtfeuerweh wieder
aufgezogen. Als sich diese gestern früh ^
Wagen dem Flaggenmast näherten , wurden sie von«Mninor Tfnüpnb lunaec iieute umnngi,von einer Zcitungsredak - einer Schar einiger Dutzend junger

Stiefkinder '.
Moman von Henriettev. Meerhefml

(Gräfin Margarete v. Bünau).
(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Darin werden sie sich aber gründlich irren.
Brand wird sich hüten, Jobsts Spiel - und Irenes
Toilettenschuldeii beständig weiter zu bezahlen, wie
eure Mutter es tat . Ich kann ihm nicht einmal un¬
recht geben, wenn er sich weigert . Das ist >a ein
Faß ohne Boden.

Rede Du doch einmal mit Mama , Max.
Nein , Lotta , ich habe genug zu tun , um einem

Skandal in meinem eigenen Hause vorzubeugen.
Laß mich aus dem Spiel . ^

Lotta ließ den Kopf sinken. Immer strecke ich
die Hände aus und ziehe sie leer wieder zuruck,
aate sie traurig . Dann erhob sie sich. Ich werde
die Wärterin holen, Max . Geh wieder zu Deinen
Gästen.

Und Du. Lotta?
Um mich kümmere Dich nicht. Ich spanne nur

meinen Pony selber an und fahre leise fort , ohne
daß jemand es bemerkt. Zu der Gesellschaft gehe
ich nicht wieder . ^ „ .

Kann Dirs nicht verdenken. Willst Du Benke
nicht mitneymen? ^ , , ,

Der kann nicht entbehrt werden . Ich fahre
allein. Der Mond scheißt ja hell. Auf Wieder¬
sehen, Mar.

Auf Wiedersehen, Lotta.4.
Irene richtete sich rasch auf, als ihr Mann den

Grasplatz wieder betrat . Ramin zog feinen Arm
von ihrem Stuhl zurück. Ist Lotta noch bei den
Kindern ? fragte sie.

Nein , sie ist nach Ihause gefahren , gab Grote
kühl zurück und streifte seine Frau und den jungen
Kameraden mit einem kaltmejsenden Blick.



Nach Machow? Ganz allein ? ries EikstedL er¬
schrocken. Das ist doch genagt . Der Weg führt
stellenweise durch dichten Wald.

Räuber haben wir nicht, und der Pony ist
sicher, beruhigte Irene.

Meine Schwester Lotta ist ein eigenes Kraut.
Widersprechen darf man ihr nicht, meinte Jobst.
Dann setzt sie erst recht ihren Dickkopf auf.

Trotzdem finde ich es unverantwortlich , wenn
wir eine junge Dame allein in die Nacht hinaus¬
fahren lassen. Sie ist ja einfach hilflos, wenn etwas
am Geschirr reißt, widersprach Eikstedt.

Lotta weiß sich schon zu helfen. Die schirrt und
striegelt ihre Pferde wie der beste Hoftutscher, ent-
gegnete Jobst.

Aber die übrigen Herren pflichteten Eikstedt bei.
Ich lasse mir mein Pferd satteln, meinte der,

reite ihr schnell nach und bringe sie sicher nach
Machow.

Um jedem weiteren Widerspruch vorzubeugen,
stand Eikstedt auf und befahl dein Burschen, der mit
einer neuen Batterie Flaschen angeteucht kam, sein
Pferd zu satteln.

Verursachen Sie nur keine» allgeineinen Auf¬
bruch! wehrte Irene ab, als Eikstedt sich zum Ab¬
schied über ihre Hand beugte. Jetzt wirds ja erst
kühl und schön. Sie werden einen herrlichen Ritt,
meine Schwester eine entzückende Fahrt bei dem
romantischen Mondschein haben. Ihre Augen lach¬
ten den jungen Offizier neckend an . Grüßen Sie
mir die Lotta , Herr v. Eikstedt, und schauen Sie
bald wieder zu uns herein . Wir müssen die Zeit
Ihres Hierseins noch eusnutzen.

Eikstedt drückte dem Hausherrn die Hand, ver¬
beugte sich vor dem Rittmeister , winkte den übrigen
Kameraden einen Gruß zu und ging dann rasch
durch das lange Gras der Gartentür zu, vor der fein
Pferd unruhig scharrte und den Kopf hochwarf.

Der Dragoner riß an der Trense. Eikstedt saß
aus. Er faßte alle vier Zügel aus einmal, denn der
Fuchs schoß mit einem mächtigen Satz vorwärts.
Schnell vom Reiter beruhigt, ging er dann im
Schritt über das unebene Pflaster an der bröckeligen
Gartenmauer entlang . Wie hübsch sah der mond¬
helle Garten aus ! Die bunten Lampions schaukel¬
ten leise hin und her. Der blütenumwundene Kron¬
leuchter warf spielende Schatten über die weißge¬
deckte Tafel , um die sich die Offiziere in ihren glän¬
zenden Uniformen gruppierten . Dazwischen schim¬
merte Irenes Kleid in dem Hellen Mondlicht. Ihr
blondes Haar gleißte wie Silber . Dicht daneben
lehnte Ramin seinen hübschen dunklen Kopf gegen
den Baumstamm.

Ein leises Unbehagen überkam Eikstedt beim
Anblick der vertraulichen Stellung . Frau Irene
war sehr kokett und Ramin jung und leichtsinnig.

Mit einem Seufzer gab er dem Pferde die
Sporen und galoppierte die Landstraße entlang.
Lotta mußte sehr rasch gefahren sein und einen
großen Vorsprung gewonnen haben, denn nirgends
konnte er das Gefährt entdecken. Da vorn fing
schon der Wald an . Die Mondstrahlen spielten mit
den dunklen Tannen und den schimmernden Birken.
Hartweiße Flecke lagen auf den moosigen Steinen.
Phantastische Schatten zuckten über den hellbeleuch¬
teten Weg.

Sich immer scharf nach allen Seiten umsehend,
bog Eikstedt in den schmalen Weg ein, der an Korn¬
feldern und Wiesen entlang direkt nach Machow
führte . Da sah er endlich in einiger Entfernung
plötzlich den Ponywagen . Kurz entschlossen ritt er
in langem Galopp über die mit Gras und Klee be¬
wachsene Wiese und überholte nun den Wagen
leicht, denn Lotta hielt die Zügel lässig in der Hand
und ließ den Pony gehen, wie er wollte.

Gnädiges Fräulein ! Eikstedt legte die Hand
grüßend an die Mütze. Sie gestatten, daß ich neben
Ihrem Wagen herreite und Sie sicher nach Machow
bringe?

Lotta hob erstaunt den Kopf. In dem hellen
Mondlicht sah er deutlich, daß sie geweint hatte. Den
Grund zu erraten , war nicht schwer. Sie gab sich
auch gar keine Mühe , ihre Tränen zu verbergen,
sondern strich nur flüchtig mit dom Taschentuch über
die feuchten Wimpern . Wie kommen Sie auf die
Idee , mir nachzureiten, Herr v. Eikstedt? Ich finde
meinen Weg allein, sagte sie herbe.

Verzeihen Sie , wenn ich gegen Ihren Willen
bei Ihnen bleibe, enigegnete er. Tief in der Nacht
ist es nicht ratsam für eine Dame, allein über Land
zu fahren . Wie konnten Ihre Geschwister das nur
zugeben?

Sie lachte bitter auf. Meine Geschwister geben
alles zu, solange sie nicht in ihrem Behagen dadurche rt werden. Ich kam heute nach Dämmin,um

ts und Irenes Hilfe gegen die beabsichtigte
Heirat unserer Mutter anzurufen . Es war ver¬
gebens!

Ich begreife, wie schwer diese Heirat Ihrer
Frau Mutter für Sie sein muß, Fräulein v. Bredau.
Aber was wollen Sie dagegen tun ? Auch Ihre
Geschwister sind machtlos.

Da Lotta den Pony im Schritt gehen ließ, so
verhielt auch Eikstedt fein Pferd , dessen weitaus-
greifende Gangart sich aber schwer dem kurzen
Trippeln des Ponys anzupassen vermochte.

Jedenfalls bleibe ich nicht in einem Haufe, in
dem der Inspektor Brand regiert , rief Lotta.

Unb wenn Ihre Frau Mutter eine Stütze ge¬
braucht?

Ich kann ihr keine Stütze, sondern nur noch
ein Stein des Anstoßes sein.

Wollen Sie es nicht wenigstens versuchen, ob
Sie nicht doch in Machow bleiben können?

Ich weiß vorher , daß ich es nicht aushalte.
Am liebsten machte ich mich ganz selbständig und
finge irgend etwas an.

Ein leichtes Lächeln zuckte um seinen Mund bei
dem energischen Ton ihrer Worte . Welchen Beruf
möchten Sie denn wählen, Fräulein v. Bredau?

Ja , wenn ich das wüßte ! Was gibts denn für
Posten ? Hofdame, Krankenpflegerin , Gesellschafte¬
rin ? Eines so greulich wie das andere.

Das sind freilich schlimme Aussichten, wenn
Ihnen diese Stellungen nicht Zusagen.

Zur Hofdame fehlen mir die Manieren und
Sprachkenntnisse, zur Gesellschafterin die Leiden¬
schaft für Handarbeiten und Lektüre, zur Pflegerin
jede Geduld. Am liebsten würde ich Büchsenspauner
bei einem alten Förster , dressierte ihm die Hunde,
führe Pferde ein.

Eikstedt fühlte sich von Lottas burschikosen
Aeußerungen unangenehm berührt.

Sie las die Mißbilligung in seinem Gesicht. Das
reizte sie aber nur zu immer derberen Aeuße-
rungen.

Hören Sie auf ! bat er endiich lachend. Wenn
Sie so fortsahren , enden Sie mit ihren Zukunsts¬
plänen noch beim Heucrujladen und Schweine-
füttern.

Das wäre gar nicht so schlimm. Auf dem Hei¬
matboden wie eine Magd zu arbeiten , würde mir
nicht schwer fallen. Mein Bruder ist mir unver¬
ständlich. Cr müßte Herr aus Machow sein, statt
dessen läßt er sich von einem Fremden verdrängen,
weil es ihm besser paßt , ans allen Rennplätzen
herumzutollen lind zn jenen.

Glauben Sie wirklich, daß unser Leben aus
Reiten und Kartenspielen besteht?

Bei meinem Bruder leider.
Unser guter Jobst wird sich austoben und noch

ein famoser Offizier werden.
Oder zugrunde gehen.
Heute abend sehen Sie alles sehr trübe an.

Später werden Sie über manches milder denken.
Nie. Die Handlungsweise meiner Geschwister

wird mir immer ebenso unverständlich bleiben wie
Ihr Einsall , bei einem kleinen Fürsten Lakaien-
diensle zu tun.

Ein ärgerliches Rot lief über sein schmales, vor¬
nehm geschnittenes Gesicht. Ein kalter Ausdruck
trat in seine graublauen Augen, mit denen er sie
eine Weile hochmütig ansah, ohne zn antworten.

Jawohl , vollständig unerklärlich finde ich es,
daß Sie allein höheren Streben entsagen, um in
solcher Umgebung zu versauern.

Auf Lebenszeit bin ich nicht gebunden, ent-
gegnete er endlich ausweichend.

Jahrelanger Hofdienst macht zu jedem anderen
Beruf untauglich. Er verweichlicht und verflacht.
Alles erstickt und erschlafft. Wie konnten Sie nur
solch ein Leben wählen?

Ich, hatte keine Wahl . Ich gehe, weil ich muß.
Mehr kann ich Ihnen nicht sagen. Mit einem
ernsten und doch zärtlichen Lächeln sah er vor sich
hin.

Sein Ausdruck reizte Lotta . Vermutlich ver¬
gafften Sie sich in das hübsche Lärvchen einer der
Prinzessinnen ? stieß sie spöttisch hervor . Das fehlte
nur noch, Um die Torheit zu vervollständigen.

Sie unterziehen die Handlungen Ihrer Mit¬
menschen einer sehr scharfen Kritik, gnädiges Fräu¬
lein, antwortete er kühl. Wenn man nicht vollkom¬
men orientiert ist, sollte man lieber nicht so hart
urteilen.

Ich habe gar kein Verlangen , die Gründe zu
wissen, die Sie bewegen, in einem kläglichen Resi-
donzchen Lakai oder meinetwegen Adjutant zu
spielen, antwortete sie hochfahrend. Aber dort
drüben fängt schon das Dorf Machow an . Bitte,
lassen Sie mich jetzt allein fahren . Mir kann nichts
mehr passieren.

Wie Sie befehlen. Er verbeugte sich leicht im
Sattel.

Sie begleiten mich wohl nur zur Vorübung?
Bald werden Sie Ihre Prinzessinnen behüten
müssen, sagte sie boshaft , indem sie die Hand aus¬
streckte und den Hals seines Pferdes klopfte. Der
Fuchs geht übrigens tadellos. Der eignet sich gut
zum Bereilerpfsrd.

Das hoffe ich. Eikstedt berührte flüchtig Lottas
Hand. Leben Sie wohl, Fräulein v. Bredau . Selbst¬
redend mache ich noch einen Abschiedsbesuch in
Machow.

Bitte , opfern Sie nichts von Ihrer kostbaren
Zeit . Ich kann Mama ja eine Empfehlung aus-
richten.

Ganz wie Sie wünschen. Sein Blick streifte
ihr Gesicht. In ihren großen schwarzen Augen, mit
denen sie zu ihm aufsah, lag plötzlich ein seltsam
weicher Ausdruck, den er nicht ganz enträtseln
konnte, und der im Widerspruch mit ihren herben,
spöttischen Reden stand.

Aber ehe er ihr noch ein herzliches Abschieds¬
wort sagen konnte, hatte Lotta ihren Papy mit
einem Peitschenhieb vorwärts getrieben.

Stachelgewächs! brummte Eikstedt zwischen den
Zähnen , warf sein Pferd herum und ritt in schlan¬
kem Trabe durch die leise knisternde Pappelallee , an
den schläfrig schwankenden Feldern vorbei, seiner
Garnison zu.

Lotta wandte den Kopf. Scharf geschnitten wie
eine Silhouette hob die schlanke, sich gleichmäßig in
den Bügeln hebende Gestalt des 'Reiters sich gegen
den mondhellen Hintergrund ab.

Unwillkürlich faßte sie mit der Hand nach dem
Herzen. In ihrer Brust saß ein kleines bitteres
Weh. Es saß fest. Sie glaubte die Stelle zu
fühlen.

Vorbei!
Das Dorf schlief schon, als der Ponywngen

über die holperige Straße ratterte . Nur ein paar
Hunde bellten, und in den Ställen rasselten die
Kühe mit ihren Ketten.

Im Gutshause schimmerte in Frau v. Vredaus
Zimmer noch Licht.

Lotta wollte leise on der Tür vorübergehen.
Frau v. Bredau hatte aber den Wagen Vorfahren
und Lotta ins Haus kommen hören . Sie öffnete
schnell die Tür.

Endlich! In ihrem Gesicht kämpften Aerger
und Erleichterung. Komm herein, Lotta!

Das junge Mädchen blieb an der Tür stehen.
Was willst Du von mir, Mutter ? Sie zog die
Handschuhe langsam aus und sah ihrer Mutter
feindselig ins Gesicht.

Wo bist Du nur so lange gewesen, Kind? Du
siehst aus wie ein Gespenst. Wie kannst Du nur so
allein in der Nacht herumfahren ? Ich hätte Dir
gern jemand entgegengeschickt, aber ich wußte ja gar
nicht, wo Du warst.

In Dammin bei Grates . Jobst war auch dort.
Das traf sich ja glücklich. Da konntest Du gleich

alle Deine Geschwister gegen mich mobil machen.
Frau v. Bredaus Tan klang spöttisch, aber

Lotta merkte die innere Sorge , welche die Mutter
empfand, deutlich heraus.

Und dann warst Du wohl noch bei Tante Lilli
in Rosenhagen?

Nein. Dazu wurde es zu spät.
Nun — und was sagen Deine Geschwister?
Jobst und Irene fügen sich in alles, vorausge¬

setzt, daß sie ihre Zulagen weiterbeziehen.
Frau v. Bredau atmete wie erlöst auf. Hobt

ihr das etwa bezweifelt? Ich werde meine Kinder
doch nicht verkürzen! meinte sie ganz heiter. Roderich
wirtschastet so vorzüglich. Der schafft auch noch für
meine kleine Lotta eine hohe Zulage heraus , wenn
die einmal heiraten will. Sie nahm die Hand der
Tochter und sah ihr lächelnd in die Augen. Trafst
Du sonst niemand bei Grotes außer Jobst?

Niels Herren vom Regiment waren da.
Auch Herr v. Eikstedt?
Ja . Der begleitete mich auf seinem Pferde bis

Machow. Er läßt sich Dir bestens empfehlen,
Maina . Er geht von Dammin fort und wird Ad¬
jutant beim Fürsten Werneburg.

Eikstedt geht fort ? Wie schade!
Lotta erriet ihre Gedanken. Hast Du Dir etwa

Hoffnungen gemacht, Mama ? fragte sie. Es sollte
scherzend klingen und kam doch nur tiesirourig
heraus. Die gib nur auf. Der schöne Eikstedt
nimmt Dir Deine häßliche Tochter nicht ab.

Sie lächle dabei. Ihr freudloses Lachen tat
Frau v.  Bredau weh. Aber Mitleid durfte man
Lotta nie zeigen.

Die Uhr im Zimmer lickte. Auf dem Tisch stand
eine große Glasschale mit weißgoldenen Jasmin-
blüten gefüllt. Sie dufteten schwer und süß. Der
eine Sessel war dicht neben die Chaiselongue heran¬
genickt. Eine Zeilnng lag neben dem Aschenbecher,
in dem ein Zigurellenrest langsam verglimmte.

'Brand hatte sicher erst kurz vor Lottas Kommen das
Zimmer verlassen. Heiße Liebesworte, schwüle

!Küsse schienen in der blumengetränkten Atmosphäre
des Zimmers zu liegen.

Frau v. Bredau fühlte sich mit einem Mals der
Tochter gegenüber schuldbewußt und bedrückt. Denn
während sie ihr junges Liebesglück genoß, waren
die Hoffnungen der Tochter mit einem Schlage zer¬
trümmert worden. Arme Lotta, wie blaß und müde
sie aussah!

Lotta , Du bleibst bei mir . Nicht wahr , Du
gibst nach? Frau v. Bredau zog die Tochter mit
einer Aufwallung mütterlicher Zärtlichkeit stürmisch
in ihre Anne . Wie sähe denn das aus , wenn mein
Kind sich eine Heimat bei Fremden suchen wollte!
Verlaß mich nicht, Lotta . Jobst und Irene leben
ihr Leben für sich. Dich kann ich nicht auch noch
entbehren, meine kleine, liebe, wilde Lotta . —
Schüttle nicht jo eigensinnig den Kopf. Versuchen
kannst Du 's doch, wenigstens ein paar Monate
lang ! Wenn Du danu doch nicht bleiben magst,
hindere ich Dich nicht länger.

Gut — ich «stll's versuchen und vorläufig in
Machow bleiben, versprach Lotta , indem sie sich aus
den Armen der Mutter losmachte.

Ich danke Dir , Lotta . Mein gutes Kind! Mor¬
gen schreibe ich on Jobst und Grotes , sie möchten
Freitag hier essen und von ihren Kameraden mit¬
bringen , wen sie wollen . Dann feiern wir meine
Verlobung und wollen recht vergnügt sein. Ob
Eikstedt nicht auch kommen kann? Er muß sich doch
verabschieden!

Gib Dir keine Mühe , Mutter . Ich habe ihm
heute abend schon lebewohl gesagt und möchte ihn
nicht Wiedersehen.

Aber Lotta!

Siehst Du wohl? triumphierte Brand.
Ich habe ihm versprochen, alles zu bezahlen,

Roderich.
Wovon?
Von unseren Einnahmen natürlich.
Nun , die gehen glatt aus für die Zulagen , da;

Leben im Hause und neue Anschaffungen. Eine
zweite Dreschmaschine muß ich unbedingt kaufen, r"
Ich will Dir was sagen, Lisbeth : so gehts nicht
weiter. Meinetwegen bezahle die Lieferanten >n
Dammin, denen Dein Herr Sohn Geld schuldig ist,
aber weiter keinen Pfennigs Wenn wir verheiratet
sind, wird Deinem Herrn Sohn und der Irene d>e
Zulage beschnitten. Das ist ja eine gottlose Ver¬
schwendung bei den beiden.

Aber Roderich, das geht doch nicht! Die Kinder
kommen ja jetzt schon nie aus.

Dann werden siss eben lernen . Denkst Du, ich
will mich zuschanden arbeiten, damit die schlemmen
können? Nichts da. Kann der Herr Jobst nut
weniger Geld nicht Leutnant bleiben, so mag er
Abschied nehmen und Landwirt werden.

Hier bei Dir in Machow?
Danke höflichst. Aber sonst irgendwo — wo»

ihm beliebt.
Du bist hart gegen meine Kinder, Roderich.
Ich denke nicht daran . Nur vernünftig bin ich-

Wenns nach Dir ginge, würden die bald alles ver¬
juxt haben. Wir müssen auch an die eigene Zukunft
denken, L̂isbeth. Daß ich arm bin, weißt Du.
Einen SParpfennig für mich möchte ich selbstver¬
ständlich zurücklegen. Denn wenn Du vor wir
sterben solltest, wäre ich nicht gern von der Gnade
ineiner Stiefkinder abhängig.

(Fortsetzung folgt.)
- Wozu soll das nützen?

Die Stimme des jungen Mädchens klang so
schroff ablehnend, daß Frau v. Bredau das Thema
fallen ließ. Sie fuhr lieber fort, das geplante Fest
auszumalen.

Lotta stimmte jedem Vorschlag der Mutter bei
mit der Apathie eines Menschen, der an einer Lei¬
densstation angekonnnen ist, von der aus alle
äußeren Dinge völlig nebensächlichund gleichgültig
erscheinen.

5.
Das Fest zur Feier der Verlobung glückte über

Erwarten . Fräulein Lilli v. Bredau , die Schwester
des verstorbenen Gutsbesitzers, ein« starke ältliche
Dame mit , Loltas großen schwarzen Augen und
schlohweißen Haaren , nahm zu aller Uobercaschung
die Einladung an und kam. Sie tat dies nur ihrer
Richte Lotta zuliebe, die sie im stillen grenzenlos be
dauerte.

Andere Verwandte und ältere Bekannte waren
sonst nicht gebeten worden . Grote und Jobst brache
ten ihre nächsten Kameraden vom Regiment mit,
natürlich auch Irenes Schleppenträger , den Leut¬
nant o. Ramin . Jobsts sprudelnde ' Lustigkeit und
Irenes Gewandtheit halfen über jede drohende Ver¬
legenheit hinweg.

Brand , der sich im Frack immer recht unbehag¬
lich und unbeholfen fühlte, verhielt sich ziemlich
schweigsam. Das stach gegen seine sonst so ^iut
polternde Art angenehm ab.

Jobst und Irene boten ihm sofort das „Du" an.
Frau v. Bredau strahlte. Sie sah jugendlich und
bildschön aus in ihren weißen, fließenden Gewän¬
dern, einen Strauß dunkelrotsr, süßduftender Rosen
im Gürtel . Brand verschlang die schöne Braut mit
heißen Blicken.

Ein lauer , lichter Sonnnerabend träumte über
Wiesen und Park . Man saß aus der breiten Ve¬
randa um den großen runden Familientisch. Die
Windlichter brannten ruhig und gleichmäßig. In
den Gläsern blinkte die Erdbeerbowle . Aus der
Dämmerung des Gartens sandte der blühende Ho¬
lunder seinen starken, würzigen Atem. Süße Heu-
düfle mischten sich darein.

Die Gläser klangen. Man brachte die verschie¬
densten Toaste aus . Der Regimentsadjutant
Werner ließ die „Enkel der Braut " leben, ein nicht
gerade sehr taktvoller Einsall, aber Frau v. Bredau
lachte belustigt darüber.

Dann kam die Rede aus Jobsts Kommandierung
nach Hannover , in der die stolze Mutter eine be¬
sondere Auszeichnung zu sehen glaubte.

Natürlich — das ist sie auch! Jobst zwinkerte
dem Adjutanten bedeutungsvoll mit den Augen zu.
Mutlel , das mußt Du Dir was kosten lassen. Mit
der Damminer Zulage reiche ich in Hannover nicht.

Aber Jobst!
Aber Mutlel ! Das ist doch klar. Damen können

das nicht beurteilen. Du mußt mir das schon auf
mein ehrliches Gesicht hin glauben.

Ein schneller, etwas scheu fragender Blick von
Frau v. Bredau streifte Brand . Aber der sah mit
undurchdringlichem Ausdruck in sein Glas und sagte
nichts. Lotta glaubte ein höhnisches Zucken um
seinen Mund zu bemerken.

Frau v. Bredau lenkte schnell das Gespräch aus
andere Dinge, um keine Mißstimmung auskommen
zu lassen.

Beim Abschied faßte Jobst die Mutter zärtlich
um den Hals und flüsterte ihr zu: Bevor ich nach
Hannover abdampfe, mußt Du auch noch alles in
Dammin für mich glatt machen.

Frau v. Bredau erschrak. Sie besaß nur wenig
verfügbares Geld. Die Einkünfte aus Machow
gingen alle durch Brands Hände. Aber sie mochte
dem Sohn , der so freundlich entgegenkommend gegen
ihren Bräutigam war , nichts abfchlagen. Schicke
inir nur die Rechnungen, Jobst , flüsterte sie zurück.
Gleich nach meiner Hochzeit werde ich mit Roderich
sprechen und die Sache ordnen.

Du bist die herrlichste aller Mütter.
Und Du ein schrecklicher Leichtfuß, mein Junge.

Aber trotzdem zog sie seinen Kopf zu sich herunter
und küßte ihn zärtlich. Glaub nur nie, wie Lotta
das tut, ich liebte euch jetzt weniger, Jobst!

I wo werd' ich so was Dummes denken!
Lachend sprang er die Treppe hinunter und stieg auf
den Krümperwagen zu seinen Kameraden.

Bodo v. Ramin setzte sich auf Jrens Aufforde¬
rung zu ihr in den Wagen . Grote mußte sich mit
dem Platz auf dem Bock neben dem Burschen be¬
gnügen.

Er verdients auch nicht besser! murmelte Lotta.
Sie hing sich ein Tuch um und ging mit Tante Lilli
in den dunklen Gartenwegen auf und nieder.

Brand saß noch hinter dem Bowlenrest auf der
Veranda , als Frau v. Bredau wieder zu ihm trat.
Na , weißt Du, Staat kannst Du nicht gerade mit
Deinen Kindern machen, Lisbeth, meinte er in seiner
derben Art . Die Irene läßt sich von jedem jungen
Lassen die Cour schneiden. Der Herr Leutnant
kann nichts wie Geld ausgeben und die Lotta mault
einem die Butter auf dem Brot ranzig.

Das wird sich mit der Zeit schon geben, ent¬
schuldigte Frau v. Bredau . Irene und Jobst waren
doch schon heute sehr freundlich zu Dir , Roderich.

Brand lachte laut auf. Der Grund ist nicht
schwer zu erraten . Der Herr Jobst hat vermutlich
wieder Schulden.

Ein paar Rechnungen mögen in Dammin wohl
noch ansstehen. Che er nach Hannover gehl, müß-
tcn die noch beglichen werden.

ttt SM S«>W» t S.
Bekanntmachung.

Der im alten Rathause noch lagernde kleine
Rest Weinbergsschwefel wird, solange Vorrat reicht,
am Dienstag , den 13. Juni d. Is ., vormittags 1! Ahr
an Ort und Stelle ausgegeben gegen sofortige Be¬
zahlung. Das Pfund kostet 8.50 Mark.

Hochheim a. M ., den 10. Juni 1982.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

MrzeiZeMM.
Der Plan über die Herstellung einer unter¬

irdischen Tc-legraphenlinie in der Landstraße Hatters¬
heim — Weilb ach — Wirker — Hoch he im a. M-
— Mainz -Kastel liegt bei den Postämtern in Hoch¬
heim a. M . und Flörsheim a . M . voin 10. Juni ab
vier Wochen aus.

Der Plan über die Herstellung einer unter¬
irdischen TÄegrapheniin-ie in der Hauptstraße
(Landstraße Frankfurt — Mainz ) in Wirker liegt
bei dem Postamt in Flörsheim a . M . vom 10. JuM
ab vier Wochen aus.
«au « *— _ _ _ rTTir- T- _ _ f_- rmirTT. rmwM . nnrnr --" *

Hochheimer Bereinsbank C. G. m. b. H.
In der Bilanzveröffentlichung in Nummer 6o

des Hochheimer Stadtanzeiger mußte es bei den
Unterschriften statt Hans Gallo heißest: Ha » s
Voll »r,  was hierdurch berichtigt wird.

$l  MeMle
hat abzugebsn.

sm rsMnm
Hochei.n o. M . Kirchgaffe 5.

1

Endsrichuhe
Grübe 29 au verlausen.

Näh. SU. d. S). Stadtanz.
Hochbe'm.

suchen in Hach heim Logis,
wenn möglich mit Kofi.

Angebote an die Ullale d.
Hqchh. Stadtanz . Hochheim.

» 8k
nebst gutem gesteppiem Stroh¬
sack zu verlausen

Näh . Filial -Exped. des
Hochh. Sladtanz ., Hochh-

Zungss

zu Kindern gesucht.f®S.a.6« sel
Hochhelm a.  W . _

l  JJattr ne , e rotifi«

(noch nicht g -tragen)
Grübe 89, zu »erlaufen.

Näh . Filinl -Exped. deS
Hochh. Stadtanz ., Hochh'

Todes- f Anzeige.

Gott dem Allmächtigenha! er gefallen,
meine inniggeliebtc Gattin , unsere treu-
besorgte Mutter ,Schwester, Schchägerin und
Tante , 5rau

Anna Duckgeischel
geb stiem

wohlversehenmitdenhi S-erbesakramenten
in die Ewigkeit abzurufen.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
valtin Duckgeischel,
nebst Kindern und Angehörigen.

Hochheini, den 11. Iuni 1922.
Die Beerdigung findet am Mittwoch mittag
um 12 Uhr vom Trauerkaufe Wetyergcrsse 14

aua statt.

ti

1

Danksagung.
5ür die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme und zahlreichen Kranz- und Blumen¬
spenden bei dem Hinscheiden meines lieben
unvergeßlichen Gatten, Vaters , (bioßvaters,
Lchwiegervulers, Bruders , Schwagers,
Onkels und Eoufin, Herrn

»K M  ßMlll
sagen wir allen verwandten und Be¬
kannten auf diesem Wey« unsere.» herz¬
liche n vank Besonderen vunk der
Solditen -llameradschaft für die Ihn » er»
wiesene Eh,e , den barmheczigenSchwestern
für die Irebevolle pflege

Die Kauernden Hinterbliebenen.
Hochheim, den 10. Juni 1922.
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